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Die Arbeiterentlaſſungen in den
ſtaatlichen Gruben.

Kundgebung eines Betriebsrates.
e e Bochnum 21. hen (Eig Drahtbericht.)

amtbetriebsrat der ſtaatlichen Zeche Recklinghauſen be
faßte ſich Ende der vorigen Woche mit bevorſtehenden Betriebs
einſchränkungen und Ent aſſungen. Jn einer für die Oeffentlich
keit beſtimmten Kundgebung heißt es u. a.: Seit Abbruch des
n Widerſtandes ſind auf den ſtaatlichen Zechen über 30

rozent des Belegſchaftsſtandes (rund' 8000 Arbeiter und Ange
ſtellte) entlaſſen worden. Es iſt beabſichtigt, weitere Ent-
laſſungen in großem Umfange vorzunehmen. Sowohl
der Geſamtbetriebsrat als auch die Betriebsräte können gegen
über der Belegſchaft und der Allgemeinheit die Verantwortung
für den dauernden Abbau und die geplanten neuen Entlaſſutgen
nicht mehr ſtillſchweigend übernehmen und proteſtieren öffentlich
gegen dieſe Maß nahmen. Es iſt unmöglich, den Arbeitern und
kleinen Angeſtellten dauernd die Folgen des Krieges und Ruhr
kampfes allein aufzubürden, während die verantwortlichen Regie
rungs- und Wirtſchaftskreiſe weder Opfer bringen, noch ſich Ein
ſchränkungen auferlegen. Der leitende Beamtenapparat
ſowohl bei den Verwaltungen als auch in den Betrieben iſt bis
heute von den Abbaumaßnahmen kaum berührt worden. Er iſt im
Gegenteil gegenüber der Vorkriegszeit zahlenmäßig unverhält-
nismäßig ſtark angewachſen, wodurch außerordentlich
große finanzielle Belaſtungen eintreten mußten. Solange nach
dieſer Richtung hin nicht Abhilfe geſchaffen wird kann an eine
Rentabilität der geſamten Wirtſchaft nicht gedacht werden.“
Der Geſamtbetriebsrat verlangt zum Schluß, daß ſich das Parla
ment und die Regierungsſtellen umgehend mit Abhilfemaß-
nahmen befaſſen.

Bochum, 21. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)
Die Verwaltung der zum Eiſen und Stahlwerk Hoeſch ge

hörigen Zeche „Fürſt Leopold“ in Herveſt-Dorſten hat den Antrag
auf Entlaſſung von 200 Mann der gegenwärtig 2000 Köpfe ſtarken
e alchaft geſtellt. Die Entlaſſungen ſollen im Januar er-
olgen.

Eine Zentrumsſtimme zur Fürſten-
abfindung.

Gelſenkirchen, 20. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)
Kennzeichnend für die Stimmung der unter der ungeheuren Not

der Arbeitsloſigkeit leidenden Bevölkerung des Ruhrgebietes iſt
eine Entſchließung der Zentrumspartei, in Gelſenkirchen,
die ſich in ſcharfer Form gegen die Fürſtenabfindung wendet. Jn
dieſer Entſchließung heißt es: „Jnfolge der Meldungen über die
beabſichtigte Abfindung der früheren Fürſten hat ſich eine ſtarke
Erbitterung im ganzen Volke, beſonders innerhalb unſerer Partei,
bemerkbar gemacht. Unſere Parteimitglieder können kein Ver-
ſtändnis dafür haben, wenn die Abfindung auf dem Wege des
Vergleichs erfolgen ſollte. Es wäre unverantwortlich, wenn das
Volk in der Zeit der ſchlimmſten Not, da Millionen der Erſpar
niſſe infolge des verlorenen Krieges dahin ſind. wiederum aus

werden würde, zumal die ehemaligen e die
och mehr oder weniger an dem tragiſchen Geſchick unſeres Volkes

Schuld tragen zweifellos ein gutes Daſein führen. Wir glauben
auch, daß die Geſchichte genügend beweiſt, daß auch das vermeint
liche Recht wandelbar iſt. Es ſei nur erinnert an die Aus-
einanderſetzung des hannvoverſchen Königshauſes mit Preußen nach

1866, ſowie das ſonderbare Recht, das man früher in der Behand
lung der Katholiken jangewandt hat. Die hieſige Jentrumspartei
hält es für richtig daß bei der Abfindung die unendlich große Not
unſeres Volkes weitgehend berückſichtigt wird und die Fürſten, diefreiwillig in der Zeit der Gefahr ihre Woſten verlaſſen haben, dem

entſprechend behandelt werden. Ein neues Reichsgeſetz wurdegeſchaffen, ein ſogenanntes Aufwertungsgeſetz, wehes einem
großen Teil-des deutſchen Volkes das Recht abſpricht, ſeine
Forderungen gegenüber Reich, Staat, Kommunen. und Mitbürgern
geltend zu machen. Ein neues Reichsgeſetz muß jetzt geſchaffen
werden, das die Abfindung nach den Grundſätzen der Vernunft
regelt.“ Die Entſchließung ſchließt mit dem Hinweis, daß die
ehemaligen Fürſten ſich durch Einſetzung ihrer geiſtigen und phyſi
ſchen Kräfte ihren Lebensunterhalt ſelbſt verdienen ſollen.

Polniſches Attentat auf die Kattowitzer
Zeitung.

Berlin, 21. Dezember. (Radiomeldung.)
Am Sonnabendabend gegen 8 Uhr wurde auf die „Kattowitzer

Zeitung“ in Kattowitz ein Bombenattentat verübt, durch
das ſtarke Verheerungen angerichtet worden ſind. Außer ſchweren
Beſchädigungen an den Rotationsmaſchinen wurde auch das Ge
bäude von dem Attentat betroffen. Zahlreiche Häuſer der Nach
barſchaft ſind ebenfalls in Mitleidenſchaft gezogen. Ueber die Ur-
ſache dieſes Attentats meldet ein Berliner Morgenblatt folgen
des: „Mit Sicherheit iſt anzunehmen, daß pol niſche Natio-
naliſten, wahrſcheinlich Mitglieder des berüchtigten Weſt
markenvereins, als Urheber des Attentats in Frage kommen. Am
Sonnabendmittag hatte nämlich der Deutſche Volksbund für
Oberſchleſien in Kattowitz in der „Kattowitzer Zeitung“ einen
Aufruf erlaſſen, in dem er darauf aufmerkſam machte, daß das
verfaſſungsmäßige Recht und die moraliſche Pflicht der Deutſchen
in Polniſch-Oberſchleſien ſei, ſich in den jetzt ausgelegten Liſten
für die polniſche Volkszählung, die am 31. Dezember ſtattfindet,
als Deutſche zu bezeichnen, ein Recht, das ſtaatsrechtlich in
einem Nationalitätenſtagat, wie Polen es iſt, niemandem beſtritten
werden kann. Jn dem Aufruf war auch darauf hingewieſen
worden, daß die polniſchen Nationaliſten durch Terrorakte ver
ſuchen würden, die Deutſchen von einem Bekenntnis zu ihrem
Volkstum abzuhalten.“

Jn einem Teil der polniſchen Preſſe wird das Attentat als eine
deutſche Provokation“ hingeſtellt.

Proteſt gegen öden faſciſtiſchen
Annexionismus.

Bern, 21. Dezember. (Radiomeldung.)
Der Schweizer Bundesrat hat an die italieniſche Regierung

einen ſcharfen. Proteſt gegen die italieniſche Propaganda in
Teſſin gerichtet. Die Faſciſten propagieren bekanntlich die Ein
verleibung der Kantone Teſſin und Graubünden in Jtalien. Die
Propaganda geht ſo weit, daß ſelbſt in den Schulen offiziell der

Stellen ſofort an z uordnen. Aber trotzdem wurde inzwiſchen

italieniſche Kulturpropaganda in den „unerlöſten Gebieten
der Schweiz und Frankreich betreiben ſoll

Landesausſchuß ſozialdemokratiſcher Beamten. Am Sonntag
wurde in Karlsruhe ein Landesausſchuß. der ſozialdemo
kratiſchen Beamten Badens mit dem Sitz in Karlsruhe gegründet.

Die Zölle und

faſciſtiſche Annexionismus gepredigt wird. Muſſolini hat zugeſagt
die Unterdrückung der in dem Faſciſten-Katechismus beanſtandeten

in Mailand ein neues Aktionskomitee gegründet, das

Reichshaushalt 1926.
Der Reichsrat nahm am Sonnabend den Etat für 1926 nach den

h der Ausſchüſſe an. Voraus ging eine längere Dar
legung des Miniſterialdirektors Sachs, der den tat im einzelnen
erörterte. Aus ſeinen Ausführungen geben wir ſolgendes wieder:

Der er rrw hält in Einnahme und Ausgabe mit
7,7 Milliarden Reichsmarzk das Gleichgewicht und wird
vorausſichtlich den Geſamtausgabebedarf für 1925 nicht über-
ſchreiten, obwohl ſich die aus dem Haushaltsplan zu beſtreitenden
Reparationslaſten für das Rechnungsjahr 1926 um 300 Millionen
Reichsmark geſteigert haben. An Einnahmen ſind aus Beſitz-
und Verkehrsſteuern 48 Milliarden Reichsmark eingeſtellt
e Millionen weniger als im Vorjahre). Die Einnahmen aus

inkommen- und. Körperſchaftsſteuer ſind mit
veranſchlagt worden; die Umſatzſteuer wird mit 1350 Mil-

lionen Reichsmark um 80 Millionen niedriger beziffert. Die
Ueberweiſungen an Länder und Gemeinden bleiben mit
3387 Millionen Reichsmark um 149 Millionen Reichsmark gegen-
über den vorausſichtlichen Jſt- Ueberweiſungen für 1925 zurück.

Verbrauchsſteuern (2 Milliarden Reichs-mark) überſteigen den Voranſchlag 1925 um 141 Millionen Reichs
mark. Als Zuſchuß der deutſchen Reichspoſt zu den allge
meinen Reichsausgaben wird ein Betrag von 20 Millionen
Reichsmark eingeſtellt, während die Reichsdruckerei einen
Zuſchuß. von 88. Millionen Reichsmark gegenüber 18 Millionen
im Vorjahre erbringen ſoll. Weiter ſtehen für die allgemeinen
Reichsausgaben aus den Ueberſchüſſen des Jahres 1924 rund
220 Millionen Reichsmark zur Verfügung, die als Rücklage für
Reparatjonszwecke ausgegeben werden.

Die Ausgaben für die allgemeine Reichsverwaltung bleiben
mit 4116 Millionen Reichsmark um 142 Millionen hinter den Aus
aben des Vorjahres zurück. Von den Ausgaben entfallen 18 Proz.
6608 Millionen) auf die Bezüge der Beamten, Angeſtellten und

r 23 e un De rogent h er aufe n des Reiches. r enſionsfon ers Sntarden Reichsmark 42 T der allgemeinen
Rei Die aus dem Reichshaushalt zu leiſtenden Re
paratignsausgaben belaufen ſich im Rechnungsjahr 1926
auf rund 600 Millionen Reichsmark gegenüber 291,6 Millionen
im Vorjahre. Die inneren KHriegslaſten ſind mit 298,4 Millionen

Bezügli h ſelbſt wird dargelegt, daß indas Re ngsjahr 1926 fünf Zwölftel des zweiten und ſieben
Zwölftel des dritten Reparationsjahres fallen. Sie erfordern im
ganzen eine Geſamtausgabe für 1925/26 in Höhe von 1860,8 Mil

lionen Mark. sDer ordentl'che Haushalt der allgemeinen Reichs
verwaltung r an Einnahmen 7,4 Milliarden, an fortdauernden
Ausgaben 6,8 Milliarden und an einmaligen Ausgaben 249.2 Mil-
lionen Reichsmark auf. Daraus ergibt ſich eine Geſamtausgabe
in Höhe von 7,1 Milliarden, was einen Ueberſchuß von 2942 Mil
lionen Reichsmark bedeutet. Die Ausgaben für den außerordent
lichen arrwad der allgerieinen Reichsverwaltung ſind mit
801 Millionen Reichsmark eingeſetzt. Sie werden durch 6,8 Mil
lionen Reichsmark eigene Einnahmen und durch den Ueberſchuß im
ordentlichen Haushalt in Höhe von 29422 Millionen beſtritten
Für den Haushalt für Kriegslaſten iſt im ordentlichen Haushalt
ein Ausgabebedarf in Höhe von 12858 Millionen vorgeſehen.
Dieſen Ausgaben ſtehen entſprechende Poſten in den Einnahmen
gegenüber.

Gegenüber dem Etat 1925 ergeben ſich weſentliche Aenderungen,
mit denen ſich die Oeffentlichkeit in den nächſten Tagen wohl noch
eingehend zu beſchäftigen haben wird: Der Haushaltsplan für das
Auswärtige Amt zeigt eine Steigerung des Zuſchußbedarſd
um 20,2 Millionen. Er erklärt ſich durch den Ausfall an Ge
bühren (teilweiſer Wegfall des Sichtvermerkes), durch neue
Dirigentenzulagen, Schaffung von 29 Planſtellen uſw.Für ſie Pflege kultureller und wiſſenſchaftlicher Beziehungen zum

Ausland und für die d des deutſchen Nachrichtenweſens
im Auslande ſind in den Ausſchüſſen die urſprünglich bereit
eſtellten Mit. el auf 100 000 bzw. 500 000 Mark e ert worden.Sei dem Reichsminiſterium des Jnnern vermindert ſich der Zu

ſchußbedarf um 205.9 Millionen Mark. Die Verminderung erklärt
ich u. a. daraus Ausgaben in Höhe von 190 Millionen Mark
ür poligeiliche Zwecke auf den Haushalt der allgemeinen Finanz

verwaltung übertragen worden ſind. Der Ausgabetitel zur Unter
ſtützung beſonderer kultureller Aufgaben im Intereſſe des Deutſch
tums iſt um 300 000 Mark auf 158 Millionen Mark geſteigert
worden. Seigerungen ſieht auch der Haushaltsplan des Reichs
miniſteriums für die beſetzten Gebiete infolge der Wiedereinrich-
tung des Reichskommiſſariats in Koblenz vor. Jm Haushalts-
lan des Reichswirtſchaftsminiſteriums iſt eine Steigerung desZuſchußbedarfs um 83,5 Millionen feſtzuſtellen. Sie erklärt ſich aus

den Anforderungen des Statiſtiſchen Reichsamts. Jm Haushalt
des Reichswehr miniſteriums iſt ein Mehrbedarf in

öhe von 43,4 Millionen für das Heer und in Höhe von 47,3 Mil
ionen für die Marine vorgeſe Mehrausgaben ſind vor

allem durch die Neuregelung der Beſoldungen uſw. ent
ſtanden. Für Ergänzung und Auffriſchung der Beſtände o
Waffen, Munition un Heeresgerät ſind 34 Millionen Reichsmar
bereitgeſtellt. Neu angefordert werden Teilbeträge für den
Bau von zwei kleinen Lrenzern. ſechs großen Torpedobooten und
einem kleinen Torpedoboot. Bei dem Haushalt des Reichs
juſtizminiſteriums wurden die Koſten der außerordentlichen Ge-
richte in den Ausſchußberatungen um 80 000 Mark geſteigert und
auf 150 000 Mark bemeſſen. Der Haushalt des Reichsernährungs-
miniſteriums ſchließt mit einem um 12.8 Millionen Reichsmar?
höheren Zuſchußbedarf ab Hier ſind vor allem die früheren Ad
ſtriche in Höhe von 50 000 Reichsmark für die Förderung des Brau
gewerbes in den Ausſchußberatungen wieder eingefügt worden.

Unter den übrigen Aenderungen iſt noch zu erwähnen, daß der
un für die Deutſchen Werke Kiel A.G. in Höhe von 2,5 Mil-

i onen Mark angefordert wird. Weiter wird die Wiedereinſetzung
eines Betrages in Höhe von 292 000 Mark für den Spar
kommiſſar vorgeſchlagen. Die Einnahmen aus der Münz-

2350 Millionen Reirchsmark in gleicher Höhe wie im Vorjahr

eingefetzt. Das ſind 110 Millionen weniger als im. Jahre 1925.



ſoll zur Verſtärkung des Betriebsfonds der Reichsfinanzverwaverwendet werden. Für Wohlfahrtsrenten iſt entſ en
der grſeglichen Beſt über die Ablöfung öffentl An
leihen eine Geſamtausg von 10 Millionen k eingeſe

n ſeinen über die Fin ebarung ſelbſt machtee s darauf aufmertſam, daß ſchon die
en Jahre beträchtliche Stei gerungen der Re

arationslaſten bringen werden. ber könne nicht
en werden, daß unſere aft die bung der Laſten

mehr verträgt. Deutſchland ſtehe ſo vor Notwendigkeit,
Steuern zuvermindern und zu gleicher
n ver gegen ehe wird. Seer, angen wird,einnahmen un Erbödung der Ausgaben, ohne De

r iſt nicht der richtige.
geſchilderth

Geßler öementiert wieder.
Die von mehreren Blättern verbreitete Meldung über die von

verſchiedenen Kabinettsmitgliedern erſtrebte Verhängung des
Ausnahmezuſtandes werden ſowohl vom Reichsminiſterium des

nnern als auch von dem Reichswehrminiſterium dementiert.
ieſe Dementis aber können die Tatſache nicht aus der Welt

ſchaffen, daß beſtimmte Kreiſe geradezu nach dem Ausnahmezu-
ſtand hungern. Es handelt ſich insbeſondere um die Deutſch
nationalen, die ſich ſchon ſeit Wochen für ein neues Ermäch-
tigungsgeſetz der Regierung Luther einſetzen und den
Ausnahmezuſtand wünſchen weil ſie darin eine Mög-
lichkeit ſehen, auch, ohne in der Regierung zu ſitzen. bei den
militäriſchen und zivilen Machthabern im Lande ihren
Einfluß geltend zu machen.
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Was Geßlerſche Dementis bedeuten das haben wir im Fall
Luppe-Geßler-Ludwig zur Genüge kennengelernt.

Dem Ziele näher.
Deutſch franzöſiſche Handelsvertragsverhandlungen

Paris, 19. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)
Die deutſch franzöſiſchen Handelsvertrags-ver handlungen ſind am Sonnabend zu einem vorläufigen

Abſchluß gelangt. Die ſeit Beginn der abgelaufenen Woche
Tyr den Führern der beiden Delegationen, Staatsſekretär

rendelenburg und Handelsminiſter Daniel Vincent,
geführten Beſprechungen haben zu einer erfreulichen Annäherung
eführt, die in einer ſchriftlichen Feſtlegung der prinzipiellen
rundlage des künftigen Handelsvertrages in Form eines Pro-

tokolls ihre Krönung erfahren hat.
Das zuſtande gekommene Kompromiß kann als in hohem Grade

befriedigend bezeichnet werden. Es ſieht unter Verzicht auf
die urſprünglich in Ausſicht genommene Schaffung eines provi-
ſoriſchen Abkommens den Abſchluß eines endgültigen Vertrages
vor, der nach einer auf die Höchſtdauer von 14 Monaten beſchränk?-
ten Uebergangszeit die Gewährung der gegenſeitigen
Meiſtbegünſtigung zur Grundlage hat. Auch die Frage
der Zollbindungen hat in einer den Jntereſſen der beiden Länder
in vollem Umfang Rechnung tragenden Weiſe ihre Regelung ge-
funden. Die für den 12. Januar vorgeſehene Wiederaufnahme
der Beſprechungen gilt in erſter Linie der Feſtlegung der beiden
Tarife.

Die Kämpfe in China.
Peking, 21. Dezember. (WTVB.)

Nach einem Artilleriekampfe in der letzten Nacht griffen Feng-
u-Hſiangs Truppen die Streitkräfte Lichinglis früh am Mor-
gen an. Der Kampf dauerte noch den ganzen heutigen Tag über
und hat zahlreiche Opfer gefordert. Die Behörden haben eine
Proklamation erlaſſen, in der ſie vor chriſten feindlichen Kund
gebungen während der Weihnachtsfeiertage warnen.

Wie der Vertreter des Reuterſchen Bureaus erfährt, ſind ent
ſprechend der Entſcheidung des japaniſchen Kabinetts vom
15. Dezember 2500 Mann japaniſche Truppen als Verſtär-
kungen in die Garniſonen in die Eiſenbahnzone der Mandſchurei
entſandt worden. Jhre einzige Aufgabe iſt der Schutz der japa-
niſchen wie anderer auswärtiger Jntereſſen. Es wird darauf
hingewieſen, daß eine gleiche Aktion ſchon in ähnlichen Fällen
früher unternommen wurde. Jn die chineſiſche Verwaltung

s ſei nicht eingegriffen worden, ſo heißt es in der Mel
dung weiter, und auch künftig ſoll nicht eingegriffen werden.

Ein mexikaniſches Ausländergeſetz. Aus Merxiko-Stadt wird
gemeldet, daß der Senat jetzt einer Geſetzesvorlage zugeſtimmt
hat, nach der Ausländer ihr Eigentum an Grund und Boden

verkaufen oder mexikaniſche Nationalität annehmen
muſſen.

eit ſeine Ein
betonte Regierungs

der Steuer
ng für dieſe

Es ſei zu erwarten, daß unter
en eine Einſchränkung der Betätigung des

olchen Gebieten unerläßlich ſein wird, denen
eigiebige Fürſorge zuzuwenden ſelbſtverſtändlich

ägung ſind mit 67,5 Millionen Mark einggſedt denen gleiche D 3 t i ter ſ
usgaben gegenüberſtehen. Eine weitere e derr von wahrſcheinlich 138,4 Millionen Mark le roten

Die „Voſſiſche et folgendes: Jm Preußiſchentag erzählte vor rdneter Heilmann folgende
i aus den l Monaten desr en den Parlamen nicht zur Geltung bam.

z deutſchnationalen gräflichen Landrat des Kreiſes Königs

wieſ
and wurde ein Regierungsaſſeſſor aus dem Rheinland über

Bei der Antrittsviſite entſpinnt ſich zwiſchen dem Rhein-
und ſeinem hohen Vorgeſetzten folgende Unterhaltung:

Landrat: „Sie kommen aus dem Rheinland
Afſeſſor: „Jawohl.“
ine e n Sie wohl katholiſch?“

eſſor:Landrat: „Alſo müſſen Sie alle Morgen früh um fünfe in
die Kirche gehen?“

Aſſeſſor: „Das iſt nicht unbedingt vorgeſchrieben.“
Landrat: „Gehören Sie dem Zentrum an?“
Aſſeſſor: „Jawohl,“
Land rat: „Wohl gar dem linken Flügel
Aſſeſſor: „Auf ſolche feinen politiſchen Nuancierungen ver

ſtehe ich mich nicht.“
Landrat: „Na, haben Sie ſchwarze oder gar rote

u irtäAſſeſſor (ſchweigt verlegen).
Landrat: „Jch muß über Jhr politiſches Glaubensbekennt-

nis Beſcheid wiſſen. Wir haben hier nämlich einen Regie-
rungsſtammtiſch, und da entſteht die Frage, ob Sie zu
gelaſſen werden können Am Stammtiſch ſind alle Mon-
archiſten. Republikaner laſſen wir nicht 'ran.“

Hierzu bemerkt das genannte Blatt: Hier brach die Mitteilung
ab. Jeder wird geſpannt fragen: Iſt der Aſſeſſor nun zum Re-
gierungsſtammtiſch gegangen oder nicht? Aus der Tatſache, daß
der Jnhalt des Verhörs der Oeffentlichkeit bekannt geworden iſt,
kann man ſchließen daß der Aſſeſſor die Treppe des Landratsamts,
das Lied ſingend: „Nur am Rhein, da möcht' ich leben“, herabging,
den antirepublikaniſchen Regierungsſtammtiſch gemieden hat und
um baldige Rückverſetzung eingekommen iſt. Ebenſo aber iſt an
zunehmen, daß der Miniſter des Jnnern. der jetzt im Landtage dem
Vortrag der Jdylle intereſſiert zugehört hat, bald Gelegenheit
nehmen wird, in dem Landratsamt mit dem antirepublikaniſchen
Stammtiſch noch vor dem Feſt ein gründliches Großreinemachen

Randg'oſſen.
Der frühere Großherzog von Mecklenburg-

Schwerin verklagt ſeine früheren Untertanen auf Aufwertung
ſeiner Zahlungen aus dem Abfindungsvertrag aus dem Jahre
1919. Außer anſehnlichem Grundbeſitz und einem Dutzend von
Schlöſſern iſt dem ehemaligen Bundesfürſten von einem ſoge-
nannten „Schiedsgericht' eine einmalige Nachzahlung von 400 000
Mark und eine laufende „Apanage“ von 300 000 Mark zugebillig:
worden. Das bedeutet keine „Aufwertung“, ſondern eine Ver-
vielfachung der urſprünglichen Abfindungsſumme. Nun hat ſich
ſogar die deutſchnationale Regierung Brandenſtein gegen dieſen
Schiedsſpruch zur Wehr geſetzt und auf Grund eines Mehrheits-
veſchluſſes des Hauptausſchuſſes, dem auch die Deutſche Volks
partei zuſtimmte, „Anfechtungsklage“ bei dem Reichsgericht ein
geleitet. Dieſe Klage wird die enorme Summe von 467 000 Mark
allein verſchlingen. Es ſcheint, daß den Mecklenburgern ihr ehe-
maliger Landesherr ſehr teuer zu ſtehen kommt!

a

Kronpring Rupprecht hat wie eine „amtliche Verlaut-
barung“ des Münchener „Hofmarſchallamtes“ meldet ſeine
Generalspenſion dem „Bayeriſchen Kriegerbund“ zur Verfügung
geſtellt. Entgegen allen Dementis hat alſo Rupprecht von Wittels-

bach doch ber der Deutſchen Republik um die Auszahlung einer
Generalspenſion gebeten, um für den monarchiſchen bayeriſchen
„Kriegerbund“ einen „Reptilienfonds“ zur Verfügung zu haben.
Was würde Bismarck dazu ſagen?

Fürſt Bismarck und ſein Herr, der erſte wilhelminiſhe
Schlachtenkaiſer, iſt bekanntlich ganz anders mit abgeſägten Kron-
prätendenten umgeſprungen. 1866 ließ ſich in Nikolsburg ein
Abgeſandter des geſchlagenen blinden Königs von Hannover beim
König von Preußen melden. Der läßt ihm ſagen: „Jch kann den
Herrn nicht empfangen ich werde eben mit meiner ſiegreichen
Generalität photographiert.“ Ohne den Auftrag erledigen zu
können, kehrt der Bote des blinden Königs nach Hannover zurück.
Vergebens beſchwört König Georg in einem Dutzend von Briefen
ſeinen erhabenen Kollegen Wilhelm. Der öffnet die Briefe nicht
einmal. Herr von Bismarck und ſein Chef haben uns wirklich ein
prächtiges Beiſpiel dafür gegeben, wie man mit abgedankten
Majeſtäten umzuſpringen hat!

7

Was unfere Landesfürſten uns gekoſtet haben, iſt immer
hoch aktuell. Neben den großen Einkünften aus den „Staats“
Gütern hatten die Majeſtäten nachſtehende Summe als „Be-
ſoldung“ für ihre aufreibende Tätigkeit:

im Tog
WMarr

im Jahre
Mark

Wilhelm II. 21 200 000 58 082König von Bahern 6865 784 18 810
König von Sachſen e (4091 456 11 209König von Württemberg 2 400 000 6 675

Die Großherzoge und Herzoge empfingen im Durchſchnitt eine
halbe bis zwei Millionen im Jahr. Die Geſamtſumme betrug
41 541 598 Mark im Jahr, d. h. 113 826 Mark im Tag. Dafür kann
man ein halbes Hundert Parlamente mit Leichtigkeit finanzieren!

Die Allüren des Militärſtaates ſind nach dem Verluſt
unſerer Fürſten großenteils auf das Ausland übergegangen. So
83 in den letzten fünf Jahren in England und den engliſchen

eſitzungen 6 Millionen Menſchen mit Kriegsdienſtmedaillen aus
gezeichnet worden wöchentlich zwei- bis dreihundert). Das Kriegs
miniſterium iſt bemüht, noch 200 000 Leute, die Anſpruch auf ſolche
Medaillen haben, aber noch nicht aufgefunden worden ſind, mit
allen Mitteln zur Ordensausgabe heranzuholen. Schade, daß
unſere deutſchen Spießer ſich nicht an dieſer Maſſendekoration be
teiligen dürfen; ſonſt möchte man ſagen: Dem Stahlhelm und
dem Wehrwolf freie Bahn!

Auf Beſſarabien haben wir einen anderen Teil unſerer
Allüren im Militärſtaat vererbt, nämlich die Arroganz des Mili-
tärs gegen das „Zivil“. So verkündet ein öffentlicher Anſchlag
in den Straßen von Edintze: „Die rumäniſchen Offiziere ſind von
der Bevölkerung auf folgende Art zu grüßen: 1. Jeder hat ſtehen-
zubleiben, ſich gegen den Vorgeſetzten zu wenden, mit freundlichem
Lächeln ſeine Mütze abzunehmen und tief bis zur Erde zu grüßen.
2 Damit die Bevölkerung dieſen Gruß lernt, wird mehrmals am
Tage meine Kommandantenmütze durch die Straße getragen
werden. Jedermann iſt verpflichtet, ſie entſprechend Art. 1 dieſes
Befehles zu grüßen. Der Platzkommandant von Edintze: Haupt-
mann Dimitrin. Der Polizeichef: Elefter zcu.“ Sein Kollege,
der ehemalige Platzkommandant von Potsdam, wird vor Neid
platzen, wenn er das hört.

Strafverfahren gegen Pudor.
Amtlich wird gemeldet: Jn der Preſſe iſt in den letzten Tagen

wiederholt auf einen Aufſatz in der von Dr. Heinrich Pudor
in Leivzig herausgegebenen Zeitſchrift „Hakenkreuz“ hingewieſen
worden, der Beſchimpfungen des Herrn Reichspräſidenten
und die Aufforderung zu Gewalttätigkeiten gegen Herrn Reichs-
miniſter Dr. Streſemann enthielt. Wie wir von zuſtändiger
Seite erfahren, iſt die in Betracht kommende Nummer der Zeit-
ſchrift auf Antrag des Oberreichsanwalts bereits am 2. Dezember
in 10 000 Stücken beſchlagnahmt worden. Gegen den Schrift
leiter iſt die gerichtliche Vorunterſuchung wegen Ver-
gehens gegen 8 7 Nr. 1 und S 8 Nr. 1 des Geſetzes zum Schutze
der Republik eröffnet.

München, 21. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)
Der nationalſozialiſtiſche Landtagsabgeordnete Adolf Wag-

ner, der kürzlich im Zwiſchenausſchuß des Landtags äußerte, er
würde es verſtehen, wenn ſich jemand fände. der Streſemann nieder
ſchießen würde, ſteht in dringendem Verdacht, von dem inzwiſchen
aufgedeckten Attentatsplan gegen den Reichsaußenminiſter gewußt
zu haben. Es iſt deshalb nicht ausgeſchloſſen, daß die vom Reichs
gericht eingeleitete Vorunterſuchung auf ihn ausgedehnt wird.

Stinnes Aufteilung.
Solingen, 21. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Die alte Kohlenhandelsgeſellſchaft, von der aus
Hugo Stinnes ſeinen Machtaufſtieg begann, ſoll infolge der
Stinneskonkurſe umgewandelt werden. Jn erſter Linie war be
abſichtigt, die Firma Krupp und die ſtaatliche HiberniaZeche mit
heranzuziehen. Vorläufig iſt es noch fraglich, ob dieſe beiden
Firmen ſich beteiligen werden. Man ſcheint jedoch entſchloſſen,
nunmehr die Umgründung ſo ſchnell als möglich vorzunehmen.
Dabei wird der Familie Stinnes nur noch ein Drittel Be
teiligung verbleiben. Auch das alte Familienunternehmen iſt
damit zum größten Teil in andere Hände übergegangen.

Solingen, 19 Dezember. (Eig. Drahtbericht.)
Unter dem Druck der Banken haben ſich die an der Gründung

der Aktiengeſellſchaft Vereinigte Stahlwerke
beteiligten Firmen jetzt grundſätzlich geeinigt. Die Quotenfrage
iſt vollſtändig geregelt. Der Truſt wird alſo in kürzeſter Zeit ins
Leben' treten.

Die endgültigen Ergebniſſe der Kommunalwahlen in Norwegen
liegen nunmehr vor. Von den Arbeiterparteien haben die Rechts
kommuniſten 416 Sitze, die Sozialdemokraten 287 und die Mos-
kaukommuniſten 109 Sitze erhalten. Das bedeutet, daß die So-
zialdempkratie 34 Sitze gewann, während die Rechtsfommuniſten
45 Sitze verloren haben. Die Linkskommuniſten marſchierten bei
den vorletzten Wahlen noch mit den Rechtskommuniſten zuſam-
men. Aber ſelbſt bei einer Zuſammenzählung der von den beiden
kommuniſtiſchen Parteien erhaltenen Sitze ergibt ſich der abſolute
Verluſt der Kommuniſten von 45 Sitzen.

Giovanni Boccaccio.
Zur 550. Wiederkehr ſeines Todestages am 21. Dezember.

Von Dr. Heinrich Taſchner.
Dante, Petrarca, Boccaccio bilden das leuchtende

Dreigeſtirn, das das 14. Jahrhundert im unvergänglichen Glanze
der klaſſiſchen Zeiten des italieniſchen Schrifttums erſtrahlen läßt,
dem dann im 16., dem „goldenen Jahrhundert Macchiavelli,
Arioſtos und Taſſos, die zweite Blütenperiode der italieni
ſchen Literatur. gefolgt iſt. Unter den drei Sternen am Himmel
des erſten klaſſiſchen Zeitalters iſt Boccaccio gewiß der kleinſte an
Leuchtkraft; am allerwenigſten reicht er an Tiefe des Glanzes und
ernſter Auffaſſung an den in einſamer Größe thronenden Dante
herab. deſſen Geiſt eine Welt umſpannt hat. Aber auch Petrarca,
der gleichſtrebende Dichtergenoſſe, mit dem ihn Zeit ſeines Lebens
die innigſte Freundſchaft verband, überragt in lyriſcher Jnnigkeit
und Ausdruckskraft den leichtlebigen und ſinnesfreudigen Boccaccio
gewaltig. Jn ſeiner Wirkung auf das geiſtige Leben Jtaliens und
die Richtung der Entwicklung ſeiner Poeſie ſteht Boccaccio gleich
wohl hinter Dante und Petrarca nicht zurück; er übertrifft beide
unbedingt an Volkstümlichkeit und hat deshalb auch an dem Auf-
bau eines „größeren literariſchen Jtalien“ nicht geringeren Anteil
als ſein Freund und Weggenoſſe Petrarca. Hatte dieſer dem Dei
ſpiel Dantes folgend, der Sprache der italieniſchen Poeſie die end
gültige Form und Faſſung gegeben, ſo blieb es Boccaccio vor-
behalten, ein gleiches für die italieniſche Proſaſprache zu
tun. Seit Boccaccios Wirken beſitzt Jtalien auch für die un
gebundene Rede im Toskaniſchen die einheitliche nationale Lite-
raturſprache. Vor allem aber teilt er mit Petrarca den Ruhm,
dem Wiederaufleben klaſſiſcher Studien in ſeinem Vaterlande den

Boden geebnet und den smus in Wort und Schrift ge
fördert zu haben. Zu dieſem Zweck hatte er noch in vorgerücktem
Lebensalter die griechiſche Sprache erlernt, und ſeinem Einfluß
war es auch zu verdanken, daß an der in Florenz gegründeten Uni
verſität ein eigener Lehrſtuhl für griechiſche Spr und Literatur
errichtet wurde.

Wenn man heute von Boccaccio ſpricht, denkt man freilich
weniger an den Humaniſten und Begründer der italieniſchen Re
naiſſance als an den kecken, von Geiſt und Witz ſprühenden Er-
zähler der „Decamerone“, der zu den meiſtgeleſenen Büchern
der Weltliteratur gehört und für die geſamte Erzählerkunſt des

Abendlandes von weitreichendem Einfluß geworden iſt. Es iſt die
künſtleriſch höchſtſtehende und wertvollſte unter jenen Novellen
ſammlungen, die eine größere Zahl von Geſchichten nach dem
Muſter der orientaliſchen Märchenerzähler in einem gemeinſchaft-
lichen Rahmen zuſammenfaßt. Der Titel, der die griechiſchen
Worte Deka (zehn) und Hemera (Tag) vereint, ſpiegelt die Grund-
idee des Buches wieder, nach der ſich zur Zeit der Peſt von 1348
ſieben Damen und drei Herren der Florentiner Geſellſchaft in
einer bei Florenz gelegenen Villa zuſammenfanden, um ſich durch
die Erzählung heiterer Geſchichten über die Not der Zeit hinweg-
zutäuſchen, wobei jedes Mitglied des Kreiſes täglich einmal zu
Wort kam. Dieſem Grundgedanken entſprechend, wollen die Ge-
ſchichten des „Decamerone“ vor allem eine erheiternde Wirkung
auslöſen, und in Wahrheit herrſcht auch der Ton einer derben, von
ſcharfer Jronie durchſetzten Komik vor. Doch es fehlt auch nicht
an ſentimentalen Erzählungen und an Geſchichten ernſten, ſinn-
vollen Jnhalts, wie jene von dem Juden Melchiſedek und den drei
Ringen, die Leſſing für die Parabel im „Nathan“ benutzte, wie ja
auch Shakeſpeare den „Decamerone als Quelle für ſeine Dramen
reichlich verwandt hat. Der Vorwurf daß Boccaccio ſich nur gar
zu gern in Obſzönitäten und Schlüpfrigkeiten gefalle, trifft im
Grunde nur den Geſchmack einer Zeit, die derbe Koſt verlangte und
vertrug. Die vollendete ſprachliche Form, die auch dem gewagteſten

halt den Reig gewinnender Anmut und Grazie wahrt, und der
prühende, das befreiende Lachen auslöſende Witz nehmen übrigens

auch den bedenklichſten Seitenſprüngen des Erzählers ihre ſitten
gefährdende Wirkung. Wenn das päpſtliche Rom, das in dieſer
Beziehung ſonſt ſo tolerant war, gerade den „Decamerone“ als
vnmoraliſches Buch auf den Jndex ſetzte, ſo geſchah das in Würdi
gung eines Feindes, der auf die entarteten und verſumpften
Prieſter und Mönche jener Zeit die Geißel ſeines treffficheren
Spottes erbarmungslos niederſauſen ließ, und der deshalb nicht
ſowohl der Moral als dem Anſehen der Kirche ungleich mehr Ab-
bruch tat als der gegen das Papſttum donnernde Dante und der

egen die Geiſtlichkeit mit nicht minder ernſten Waffen kämpfende
rarca. Man wußte in Rom nur zu gut, daß das Lachen am

eheſten tötet.
Abgeſehen von ſeinem Einfluß auf die ſprachliche und geiſtige

Entwicklung der Nation erhält der „Decamerone“ ſeine beſondere
kulturelle Bedeutung durch die realiſtiſche Treue in der hier das
Bild des italieniſchen Gefellſchaftslebens des 14. Jahrhunderts mit
allen ſeinen A gen gezeichnet wird. Dieſen ſcharfen Blick
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für das Reale, für die Schwächen und Lächerlichkeiten der Menſch
heit hatte ſich Boccaccio mit der Lebenserkenntnis, dem Skeptizis-
mus und dem Hang zur ſinnlichen Genußfreude im Verkehr mit
der Geſellſchaft des ebenſo geiſtreichen wie frivolen Hofes Königs
Robert von Neapel angeeignet, an dem er lange Zeit lebte. Hier
war er auch mit Petrarca bekannt geworden, und hier hatte er
ſeine „Fiametta“ kennen und lieben gelernt, ſeine, den am
neapolitaniſchen Hofe herrſchenden Geiſt verkörpernde Muſe, die
er zu verherrlichen nicht müde wurde. Dieſe Fiametta, die in
Boccaccios Dichterleben die Rolle ſpielt, die Beatrice bei Dante
und Laura bei Petrarca vertritt, hieß in Wirklichkeit Maria,
war die natürliche Tochter des Königs Robert und die Gattin eines
hochgeſtellten Höflings. Sie hatte die Liebe des Dichters zunächſt
begünſtigt und erwidert, ihn ſpäter aber zurückgewieſen. Jhr
widmete Boccaccio unter anderem auch den „Amoroſa Fiametta“
betitelten Proſaroman, eine in erzählender Form geha“tene erotiſch
pfychologiſche Studie, in der der Dichter in Verkehrung des wahren
Verhältniſſes die Geliebte über ſeinen Treubruch klagen läßt. Die
bittere Enttäuſchung, die er in ſeiner Liebe erlebte, war es auch,
die ihn zur inneren Einkehr und zur Abkehr von dem bisher ver-
folgten Wege beſtimmte. Jhren literariſchen Ausgangspunkt
findet dieſe grundſätzliche Wandlung, die ihn den „Decamerone“
als Verirrung jugendlicher Leichtfertigkeit ableugnen ließ, in der
zotigen Schmähſchrift „Jl Corbaccio“, die in einer maßloſen Ver
höhnung des ganzen weiblichen Geſchlechts und der Sinnenliebe
ipfelt. Außer den hier genannten ſind unter den vielen in
talieniſcher Sprache geſchriebenen Werken Boccaccios vor allem
die zwölf Bücher der „Tebaide“ in Ottaverinen hervorzuheben,
dem achtzeiligen Versmaß, deſſen Erfindung man Boccaccio zu
ſchreibt. Nicht minder reich als die italieniſch geſchriebenen ſind
ſeine in lateiniſcher Sprache abgefaßten gelehrten Arbeiten, mit
denen der Humaniſt dem gebildeten Europa den Weg zur Er
kenntnis der antiken Ziviliſation bahnte und ein neues Feld der
Bildung und Literatur erſchloß.

Giovanni Boccaccio, der nach dem bei Florenz gelegenen Stamm
ſitz; der Familie Certaldo auch der „Certaldeſe“ genannt wird,
wurde im Jahre 1313 das Geburtsdatum iſt nicht bekannt
als Sohn eines angeſehenen florentiniſchen Haufmanns und einer
Franzöſin, deren Bekanntſchaft der Vater auf einer Geſchäftsreiſe
gemacht hatte, in Paris geboren. Entgegen dem Wunſche des
Vaters, der den Sohn zum Kaufmann beſtimmte, ſtudierte dieſer
kanoniſches Recht, wandte ſich dann aber, durch Petrarcas Beiſpiel
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e e m mn r c re e e ne eEine bedenkliche Bolksſpende.
Berlin, 21. Dezember. (Radiomeldung)

einem linksgerichteten Berliner Blatte wird heutevon der bisher eingegangenen eine Million Mart W die
eppelin-Syende mehr als ein Viertel, alſo über Wo 000

k. an Unkoſien verpulvert worden ſind. Das iſt begreifldenn in dem Zentralbureau der Spende arbeiten annähernd t

Leute mit M.matsgehältern bis über 1200 Mk. Hi kommeneſen, und wie verlautet, werden für die Werbelekter 12 bis

15 ent des durch ſie eingebrachten Sammelertrags bereit
geſtellt.

Mit Recht knüpft das Blatt deshalb an die Zeppelinſpende fol
ende Fragen: 1. Iſt dieſer Winter der Not und Arbeits eitu eine Zeppelinſpende überhaupt geeignet? 2. Sind die Koſten

er Sammlung nicht ſchon heute verhältnismäßig groß? 8. Soll
es bei einer Volksſpende Verdiener mit hohen Proviſions
ſätz en geben? 4. Iſt es nicht richtiger, die Sammlung recht
h a einzuſtelken, ehe ſie von dem Apparat aufgefreſſen
wir

Deutſch -türkiſcher Handelsvertrag.
Die Rofinen werden billiger nach Weihnachten.

Berlin, 21. Dezember. (Radiomeldung.)
Amtlich wird gemeldet: Jn Angora iſt ein vorläufiges

deutſch türkiſches Handelsabkommen geſchloſſen
worden, das einſweilen bis zum Abſchluß des in Ausſicht genom-
menen endgültigen Handelsvertrages die Handelsbeziehungen
wiſchen beiden Ländern regeln ſoll. Jn dem Abkommen ſichernſich beide Staaten gegenſeitige Meiſtbegünſtigung in zolltariflicher

Hinſicht zu. Deutſchland hat ſich ferner verpflichtet, den Zollſatz
für Roſinen aus Poſition 52 des deutſchen Zolltarifs mit rückwir-
kender Kraft ab 17. Oktober d. J. auf 8 Mark herabzuſetzen.

Däniſche Erwerbsloſenfürſorge.
Kopenhagen, 20. Dezember. (Eig. Bericht.)

Der däniſche Sozialminiſter Borgbijerg hat dem däniſchen
Reichstag einen Geſetzentwurf vorgelegt, der die Erhöhung der
Arbeitsloſenunterſtützung durch direkte Erhöhnng des ſtaatlichen
Beitrags an die Arbeitsloſenkaſſen (von 35 auf 45 Prozent) ſowie
durch Erleichterung einiger Beſtimmungen zur Erlangung von
Arbeitsloſigkeitsunterſtützung erſtrebt. Der Vorſchlag, deſſen
Durchführung eine Mehrausgabe von 326 Millionen verurſachen
würde. fand im Folkething ſtarken Widerſtand. Beſonders
die Rechte, aber auch die Radikalen verlangten vor der
Verabſchiedung des Geſetzes die Bekanntgabe des von der Regie-
rung verſprochenen Wirtſchaftsprogräamms. Jn der Praxis be
deutet dieſe Haltung eine Verſchleierung des bürgerlichen
Widerſ gegen die geplanten Maßnahmen ſozialer Natur.

Kleine polttiſehhe Rrotizen.
Der ruſſiſche Außenkommiſſar Tſchitſcherin hatte am Sonn

abend eine längere interredung mit dem Staatsſekretär im Aus-
wärtigen Amt v. Schubert über das Verhältnis zwiſchen
Deutſchland und Rußland. Tſchitſcherin wird am Montag von
dem Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann empfangen werden.

Die amerikaniſchen Kredite in Deutſchland. Aus Amerika wird
eldet, daß von allen Krediten der amerikaniſchen Banken

chland im Jahre 1925 allein ein Viertel erhalten hat. Es
handelt ſich um einen Geſamtbetrag von 237 950 000 Dollar, alſo
mehr als eine Milliarde Goldmark. Unter den Kreditnehmern

te.
Die Zahl der unterſtützungsberechtigten Arbeitsloſen iſt

Woche von 119 000 auf

befinden ſich vier deutſche Länderregierungen und 38 deutſche S r

in

Berlin im Verlaufe der vergangenen
141 000 Perſonen geſtiegen. Die Facharbeiter ſind an dieſer Ziffer
mit 74 Progent beteiligt. Auf 54 Bewerber entfällt im Durch

tt eine offene Stelle. Von den 141 000 Arbeitsloſen ſind
000 männliche und rund 42 000 weibliche Perſonen.

Die Verhandlungen mit dem Bankenkonſortium zur
Bereitſtellung der Düngerkredite, für die am Freitag der Haus-

ltsausſchuß des Reichstags eine Ausfallgarantie des Reiches
s zu 20 Millionen übernommen hat, ſind bisher noch nicht ab

geſchloſſen es beſteht jedoch nach der Auffaſſung des Reichsernäh-
rungsminiſteriums Ausſicht, daß genügend Geld bereitgeſtellt
wird, um die Landwirtſchaft in den Stand zu ſetzen, die gleiche
Düngemittelmenge wie im Vorjahre dem Boden zuzuführen.
Nach der Schätzung des Landwirtſchaftsminiſteriums ſind dazu
mindeſtens 400 000 Millionen notwendig.

Kommnniſtiſche Verſchwörung. Die bulgariſche Geheimpolizei
in Sofiag hat wieder einmal eine weitverzweigte kommuniſtiſche
Verſchwörung aufgedeckt und zahlreiche Kommuniſtenführer ver-
t. Man ſcheint in Bulgarien noch nicht genug gemordet zu

Amundſens „Maud“. Das Euxpeditionsſchiff Amundſens,
„Maud“, das in Seattle liegt, iſt für 40 000 Dollar an einen
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Furchtbares Autounglück.
Lübeck, 21. Dezember. (Radiomeldung.)

In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag ereignete ſich auf
der Lübeck--Travemünder Sendſtraße ein ſchweres Auto-
mobilunglück. Jnfolge ſtarken Schneetreibens ſah der
Chauffeur nicht, daß auf der Chauſſee eine Schranke wegen eines
durchfahrenden Dampfers geöffnet war. Als die rote Signal-
laterne bemerkt wurde, konnte der ſchwere Benzwagen nicht ſchnell
genug zum Stehen gebracht werden, durchfuhr die Schranke, über-
ſchlug ſich und fiel auf die etwa zehn Meter tiefe Kanalböſchung
hinab. Der Wagen wurde völlig zertrümmert. Die Jnſaſſen
wurden ſpäter tot aufgefunden. Der Fahrer, ein Autovermieter,
liegt an einem ſchweren Schädelbruch und an Gehirnverletzungen
hoffnungslos darnieder.

Folgenſchwerer Zuſammen“55
Berlin, 21. Dezember. (Privattelegramm.)

Nach einer Meldung des „Lokal-Anzeigers“ ſtieß geſtern nach-
mittag ein Perſonenzug bei der Station St. Anna auf der Strecke
Klauſenburg GroßWardein mit einem Laſtzug zuſammen.
Zahlreiche Waggons wurden vertrümmert. Von den Paſſagieren
wurden 30 ſchwer verletzt unter den Trümmern hervorgezogen.
Frache rlegten wurden mit Automobilen nach Groß-Wardein ge-

racht.

oßfeuer im Flüchtlingslager bei Hanau.
Berlin, 21. Dezember. (Privattelegramm.)

Nach einer Meldung der „Montagspoſt“ aus Hanau brach in
der vergangenen Nacht in dem während des Krieges ertichteten
proviſoriſchen Bekleidungsamtes für das damalige 31. Reſerve
armeekorph Großfeuer aus, das viele elſaß-lothringiſche
Flüchtlingsfamilien in große Gefahr brachte. Die Nachricht von
dem Großfeuer erreichte die Flüchtlingsfamilien bei einem Weih-
nachtsfeſt. Sie eilten zu ihren gefährdeten Wohnungen und be-
gannen in den mit Rauch erfüllten Räumen ihr Beſitztum zu
retten. Infolgedeſſen ſind mehrere Frauen an ſchwerer
Rauchvergiftung erkrankt und mußten dem Krankenhauſe
zugeführt werden.

Die Wetterlage im Reich.
Berlin, 21. Dezember. (Radiomeldung.)

Die für Sonntag allgemein erwartete ſtarke Froſtperiode iſt für
den größten Teil Deutſchlands nicht eingetroffen. Statt deſſen
werden aus faſt allen Gebieten, insbeſondere aber aus Pommern,
ſtarke Schneeſtürme gemeldet. Jn Lübeck konnte geſtern der
Verkehr nur noch notdürftig aufrechterhalten werden, während die

teilweiſe infolge der großen Schneemengen unter
ochen war und die Züge nach Lübeck und ebenſo nach Stettin

bzw. von dieſen Bahnhöfen mit großer Verſpätung fuhren. Auch

Amerikaner verkauft worden.

angeregt, humaniſtiſchen Studien und der Dichtkunſt zu. Nach dem
Tode des Vaters erfolgte die entſcheidende Wendung in ſeinem
Leben und Schaffen, die ſich auch äußerlich dadurch zu erkennen
gab, daß er von nun an, auch hier dem Beiſpiel ſeines Freundes
Petrarca folgend, das geiſtliche Gewand anlegte und beſtändig
trug. Mit begeiſtertem Eifer ſetzte er ſich von 1360 an für den
verkannten Dante ein. Zu dem Zwecke begann er im Jahre 1873,
in der Kirche San Stefano in Florenz öffentliche Vorträge über
Donte zu halten, und er ſchrieb neben einer „Vita di Dante“ einen
vorzüglichen Kommentar zu der „Göttlichen Komödie, der leider
nur bis zum 17. Geſang der Hölle gedieh. Das letzte Jahrzehnt
ſeines Lebens war durch körperliches Leiden und materielle Sorgen
getrübt. Wie mißlich ſeine Vermögensverhältniſſe geworden
waren, geht zur Genüge daraus hervor, daß Petrarca dem Freund
50 Goldſtücke vermachte, „damit er ſich ein warmes Winterkleid
machen laſſen könne. Fünfzehn Monate nach Petrarcas Tod iſt
auch Giovanni Boccaccio, einſam und vergrämt, am 21. Dezember
1375 in Certaldo geſtorben.

Der Republikaniſche Kalender für 1926 von Prof. Dr. Werneke
(SchwarzRot-Gold), Preis 75 Pfennig, Verlag W. Eckmann,
Kehl, iſt als ein ganz hervorragender Schritt auf dem Gebiete
republikaniſcher Aufklärung anzuſprechen. Die vielen Gefahren,
die unſerer jungen Repubik drohen, machen es notwendig, daß
endlich dem Volke Klarheit und Wahrheit über die ſog. gute alte
Zeit der Kaiſerherrlichkeit geboten wird. Die Sprache iſt klaſſiſch,
manchmal ſcharf, in der Tendenz edel, und der Kampf immer
ſachlich geführt. Der Kalender gehört in jedes Haus. Die Aus-
ſtattung iſt gediegen. Der Kalender eignet ſich beſonders für die
Ortsgruppen des Reichsbanners SchwarzRotGold als ein un
entbehrliches Aufklärungs- und Belehrungsbuch. Es wäre zu
wünſchen, daß das Reichsbanner ſich reſtlos für die Verbreitung
dieſes Kalenders einſetzen würde.

Der Erreger der Schlafkrankheit gefunden? Nach den Neuyorker
„Sunday Times“ ſoll ein Fräulein Alice Events, eine Laborantin
am Inſtitut für Nationalhygiene in Waſhington den Erreger der
Schlafkrankheit entdeckt und gezüchtet haben, nachdem ſie ihn dem
Vlut eines an der furchtbaren Krankheit geſtorbenen Patienten
des Jrrenhauſes in Waſhington entnommen hatte. Die mit
dieſem Mikroben geimpften Verſuchstiere zeigten bei der Sektion
den Erreger im Gehirn und Magen. Es wird abzutwarten ſein,
ob ſich dieſe Senſationsnachricht beſtätigt.

im Fernſprechverkehr hat der Schneeſturm Störungen angerichtet.

Muftkaliſche Beſper.
Marktfirche.

Das Programm dieſer muſikaliſchen Feier bevorzugte diesmal
ältere und neuere Werke von Weihnachts-Muſik. Wir hörten zu
nächſt vier- und fünfſtimmige Chöre von Michael Prätorius,
dem Schöpfer des „Syntagma Muſikum“. Seine Chöre zeigen
eine klaſſiſche Federführung, die auch heute noch Angziehungskraft
beſitzt. Sein berühmtes Lied „Es iſt ein' Roſ' entſprungen“ hat
außerordentliche Verbreitung gefunden. Ungemein wertvoll war
das AMollOrgelkonzert von Vivaldi, dem großen venetiani-
ſchen Violinmeiſter, bearbeitet von J. S. Bach. Ferner kam ein
vierſtimmiger Chor von dem berühmten Domkantor in Zwickau,
Cornelius Freudt, und ein vierſtimmiges Joſefs-Lied von
Thomas Popelius zu Gehör. Enrico Boſſi, der italieniſche
Mönch, ſehr berühmt durch ſeine ſymphoniſche Dichtung „Das
verlorene Paradies“, ſtand mit Opus 94 II „Weihenacht“ im Pro
gramm. Auch Robert Volkmann zeigte eine Bearbeitung aus
dem 12. Jahrhundert „Weihnachtslied“ mit Chor. H. von Her
zogenburg, der vortreffliche Symphoniker, hatte ſein Opus
„Die Flucht der heiligen Familie“, für Orgel, Violine und
Sopranſolo, auf dem Programm.

Alte Weihnachtslieder endeten das intereſſante Programm. Faſt
alle Weihnachtslieder, die wir geſtern hörten, tragen nicht mehr
den ſtarren Choralſtil; einige ſind in der Urfaſſung ſchon wert-
roller, die meiſten aber durch Umarbeitung künſtleriſch aufgewertet
worden, ſo daß ſie Rührung, Erhebung und Verſenkung des Ge
fühls auslöſen. Man könnte eines oder das andere Weihnachtslied
beſonders hervorheben, da faſt jedes Opus irgendeine prägnante
Eigenart in ſich trägt und von muſikaliſchen Einflüſſen ſeiner Ent
ſtehungsperiode beeinflußt iſt. Aber das Wertvollſte bleibt bei
all dieſen Liedern die herrliche ſtilvolle Kirchenſtimmung. Sie
allein entſcheidet den Erfolg.

Der StadtSingechor ſang das große und ſchwere Programm

WolkenkratzerBauten einer ſchnell wachſenden Stadt in Florida.

mit prächtiger Stimmenentfaltung und bedeutender Technik. Karl
Klanert hat ſeine Sängerſchar ſehr fein diſzipliniert, ſie folgen
ſeinen Jntentionen durch all die ſchwierigen Kompoſitionen, wo

65 Stück Bieh verbrannt.
Berlin, 21. Dezember. (Privattelegramm.)

Nach Blättermeldungen aus K.olberg wurde auf dem Gute des
Barons Albodyll in Domitzow durch Großfeuer der geſamte
Viehſtall mit 53 Stück Rindvieh und 12 Pferden vernichtet. Auch
ſämtliche Heu- und Futtervorräte ſind verbrannt. Als Urſache des
Feuers wird Brandſtiftung angenommen.

Schmuggel an der polniſchen Grenze.
Berlin, 21. Dezember. (Privattelegramm.)

Jnfolge des Zloty-Sturzes nehmen, der „Voſſ. Ztg.“ zufolge,
in der letzten Zeit die Verſuche zu größeren Lebensmittelſchmugge-
leien an der polniſch-oberſchle ſiſchen Grenze in immer größerem
Umfange zu. Die Zollkontrolle an den Grenzübergängen mußte
erheblich verſtärkt werden. J Gleiwitz ſind in den letzten Tagen
mehrere Verhaftungen von Lebensmittelſchmugalern aus Polniſch-
Oberſchleſien vorgenommen worden.

Der Aufſtieg Wer ſchwarzen Raſſe.
Die Neger, deren Vorfahren ehemals als rechtloſe Sklaven nach

der Neuen Welt verkauft wurden, beſitzen heute in den Vereinig
ten Staaten nicht nur Bur gerrechte, ſondern nehmen auch aktiven
Anteil an der geſamten dezrtigen Kultur und Ziviliſation Eine
Statiſtik. die kürzlich von der Bundesregierung veröffentlicht
wurde, zeigt dies durch ihr Zahlenmaterial unwiderleglich. Ueberr

bei den verſchiedenen Firmen.
Muſiker, Komponiſten und Kapellmeiſter, 3430 Tlirurgen, 3341
Krankenwärter und Kregikenſchweſtern, 2000 Schauſpieler und
Arliſten, 1109 Dentiſten, 1063 Univerſitäts Profeſſoren, 734 Jn
genteure, 259 Maler unte Bildhauer, 50 Architekten, 3156 Journa-
liſten und Schriftſteller,, 946 Rechtsgelehrte, 507 Photographen
145 Graveure, 207 Optiller uſw.

Drahtios gefreit an Bord getraui,
„Wollen Sie ſich an Bord des „Leviathan“ mit mir trauen

laſſen?“ Die Botſchaft ſandte ein junger Amerikaner aus Detroit
namens Stewart auf dem längſt nicht mehr ungewöhnlichen
drahtloſen Weg an Fräulein Katharine Forbes in Portland(Oregon), die ſich an Bord des genannten Schiffes auf der Reiſe
nach Europa befand. Miß Forbes antwortete auf dem gleichen
Weg bejahend. Bei der Ankunft in Cherbourg kam denn auch
Herr Stewart an Bord und erſuchte den Kapitän Hartley, wäh
rend der Ueberfahrt don Cherbourg nach Southampton den Ehe
bund zu ſchließen. Ter alte Seebär ſtimmte ſchmunzelnd zu und
bemerkte bei der Gelegenheit, daß er im Laufe dieſes Jahres da-
mit ſchon zum viertem Male als Standesbeamter an Bord ſeines
Schiffes fungiert habe. Nach vollzogener Traung ließ der Kapi
tän dem neuvermäbtlten Paar ein Hochzeitsmahl an einer mit
Orangeblüten reich geſchmückten Tafel ſervieren.

c „6ç6e Jbei ſie die verſchiedenen Tonſtärken zu beſter Wirkung bringen,
beſonders das hing hauchte Piano ätherklar erklingen laſſen. Kein
Ton wird erzwungeen, überall merkt man den leicht K ebenden
Anſatz, man ſingt hier eben nach dem Prinzip des Wohllautes.
Die letzten Orgelſizli ſpielte Studienrat Rebling gang meiſter
haft. Beſonders Boſſis „Nosl“ ſtrömte durch die ſubtilen Re
ger eßne märchenhafte Stimmung aus. „Die Flucht
er heiligen Fawſlie“ begleiteten Oskar Rebling und Karl

Eckſtein (Geige mit gutem Empfinden, das Sopranſolo von
n Profeſſor Winternitz hätte mehr ſtimmlichen Reiz ver
angt.
Karl Klanext verdient für dieſe intereſſante muſikzl he

Feierſtunde beſondere Anerkennung. S. S.

Oalleſckes Thecter- ars Kortzſtleben.
Stadttheater. Am heutigen M 7 Uhr „Jntermezzo“.Dienstag „Rosfmersholm“. Mittwoch e Donnerstag

bleibt das Thenter geſchloſſen. Freitag (1. Feiertag) 8 Uhr „Das
gewandelte Teatfelchen“. Abends 7 Uhr „Lohengrin“. Sonnabend
(2. rergas nachmittags 8 Uhr „Das gewandelte Teufelchen“.
Abends 72 Uhr zum erſten Male „Der Orlow“, Operette von
Mariſchke und Granichſtgedten. Sonntag 8 er und
Gretel“ bei ermäßigten Preiſen. Abends 722 Uhr „Der Orlow“.

Die Stammkarten haben am Freitag keine Gültigkeit. Das
el bringt als nächſte Neueinſtudierung den Schwank
Den ie Hamnemann“ von Reimann Schwartz; die Operette
„Die verkaufte Braut“.

Volksbühnx. Unſere Spieltage: Theatergemeinde I am 19. De
zember: „Trieſchübel“. Als viertes Werk für die zweite Reihe
wird gegeben: Für Theatergemeinde G am Montag, dem 258. De
zember: „Trieſchübel“, für Theatergemeinde H am 28. Dezember:
„Jntermezg p', für Thegtergemeinde J am 30. Dezember „Fiesko“
(Einköſung bis 21. Dezember) und für Theatergemeinde L am
6. Januar „Jntermezzo“ Einlöſung bis 29. Dezember). Den

lreichen Wünſchen aus Mitgliederkreiſen entſprechend,
gewandelte Tas diesjckhrige Weihnachtsmärchen „Das n“

noch enimenl am Sonnabend, dem 16. Januar, nachmittags 8 Uhr,
im Stadttheater zur Aufführung. Karten zu 50 Pf., 1 Mk. und
1,50 Mk. Der Kartenverkauf beginnt am nächſten ag in der
Geſchäfts telle, Brüderſtraße 14.

ngehörige der ſchwarzen Raſſe bekleiden Direktorenpoſten 7
Außerdem wurden gezählt: 8752

S
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Zum Heringssalat

SOBEL u Urrſchstr.
Reilstrasse 1

Zweigntederlaſſungen: Ammenbdorf, Cöthen, Könnern

I chel likörbecher

(innen vergoldet)

50 Pfa.

Tweſſer

Littel
Schmeerstr. 12

Metalht-Katteeldtfe J.
veſſer als Alpacea 9 VKleler Sprotten

Kiste 1 Ptund Ivnvalt nur Hetalſt-kbloftel

beſſer als Alpgeceg

Sie rohe e Fran U Nein Privzip ist 6ute Ware zu billigen Preisen zu verkaufen, dafür bin ich bekannt.
Sehotten Stück 10 u. 144 Besteckhaus
Kapern. Saure Gurken. Wittel-deutsehlands.

Gold Medailien
1921 u 1922

Sentgurken Ptefſfergurken
Sardellen.

un Meidnadvief am ANVee-ſeie

bringe ich mein reichhaltiges Lager in

Weinen, Sprituoren und Lihören
e MEIIIIIIIXIITDEIEEIIerster Häuser in emptehblende Eripperung.

Als ganz besonders preiswert offeriere:

Volksblatt- Buchhandlung

Aufſe-Fouſe BitterfeldGr. Ulrichstr. 27 Steinstraße 3
Feinster Insel-Samos Flasche 1,75alter Taragona 1,27tür Glünwein besonders geeignet:

Montagne Aatur-Rotwein 1.00Allieante apan. Natur-Rotwein e 1,15einschl. Steuer onne PFlasche
JIamaika-Rom-Versehnitt 40 Prozent 3.20Weinbrand-Versohnitt 2.50Eehter Weinbrand 3.20Furore mild I7 3.,50ArrakK-Versohnitt 45 Prozent 4,50

n T T53. Zweiggesohbaft 15
IIIIIIIIIIIIIIIIIII III IIIIIIIIIIEIIIIIIIIIIIIII

Iudenfechtapen l. e

Fleischsalat mit Mavuonnalse
Heringsalat mit iauonnalse

Mauyonnaise

Der neuedte Fix- un
verhindert jedes Einreißen, kein Abbrdekeln

spielend leriohtes Umbupden.

Trag nur so hast du
Für un gen Kragen unmnn

Reichhaltiges Lager in

la Weinsulze
nur für Wiederverkäufer und Gastwirte. Bestellungen

erbitten rechtzeitig. 8813
klener 8(0. A. Februar

KlIass ter Ausgaben
Geschenkwerken, Vnterhaltungsliteratur

I TIA C TBilderbücher o. r Kalender, Briefpapier

in weiß und tarbig zu baben.
Pafent-Iracen-Eloiagen, Hosepiröger, Oderhemden. Veſden-

CChals dügsl. Leinenwösche. Fesſkrawatten gr. Moswad

e d. c Schat,Kein Aerger mehrt

0b. Stein 56 Friedrich 4
Aut die Zerehen

„Schatz“ u. „Fir-um
bitte zu gehten! 8718
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AMulle und Saulfreis.
Halle, den 21. Dezember 1985.,

105 389 Einwohner.
Halles in wohnerzgß at im November 1925 um 6098 onen
u genommen. Sie ug am 1. r 10925: 105 389.
er monatliche chs iſt damit noch im Steigen begriffen,

denn es vermehrte ſich die Einwohnerzahl im September um
6507 Perſonen, im Oktober um 684 Perſonen, nachdem im Juli
1925 eine Abnahme um 180, im eine Abnahme um 56 Per

zu verzeichnen war. Der Ueberſchuß der Geburten über die
terbefälle reicht bei der ſtarken Zunahme der Einwohnerzahl in

den letzten Monateg bei weitem nicht aus, um dieſe Steigerung
zu erklären denn er betrug im September 1925 nur 82 Köpfe, im
Oktober 102, im November 79 Köpfe. Ja dieſer Geburtenüberſchuß
bleibt weit hinter dem der Vorkriegszeit zurück, wo er regelmäßig
faſt genau doppelt ſo groß war. Vielmehr ſind es die zu
nehmenden Zuzüge, die die Einwohnerzahl am meiſten
Keigern; wobei die langſam zu ſteigen beginnen.Immerhin bedeutet die Zunahme der Familien durch die Wander
bewegung immer noch nicht ſo viel wie die Punahwe der Familien
durch Etheſchließungen. Wir ſtellen hier neben den ſtattlichen Zu
wachs in den letzten 5 Monaten den der entſprechenden Monate in
den „Friedens“J en 1912 und 191 5in Halle ſtatt: Sahr 3. Eheſchließungen fanden

1925 1912 1912im November 110 117 68Oktober 160 210 197September 143 109 114Auguſt 132 99 109Juli 100 146 183ſammen: 645 681 671
Dieſe Zahlen zeigen noch etwas anderes: daß nämli diſchließungen vor dem Weltkriege ſich Lek7 l r

quartalen, d. h. den Monaten, die jeweils Vierteljahrsbeginn ſind,
angepaßt haben, wovon bei dem Fehlen eines geeigneten Woh

fatt nichts zu ſpüren iſt. Die Ehe
ſchließungen verteilen ſich demgemäß heute vi ichmäßidie einzelnen Monge als vor dem elitetene? gleichwaß ger an

Goldener Sonntac
So wird der letzte Sonntag vor Weihnachten genannt. „Gol

dener Sonntag“, weil er derjenige Tag im Jahre ſein ſoll, an dem
die Geſchäftsinhaber die beſten Geſchäfte machen. Trotz des ekel-
haften Matſchwetters herrſchte in den Geſchäftsſtraßen ein leb
haftes Troiben, ein rechtes Weihnachtstreiben, doch es erſtreckte
ſich vornehmlich wohl auf das Betrachten der Schaufenſter und
Auslagen. Die Geſchäftswelt hat alle Anſtrengungen gemacht,
ſich dem Publikum zu zeigen. Es iſt den Geſchäftsleuten auch,
da für ſie der Weihnachtsverkauf ein beſonderer Faktor in ihrer
Wirtſchaftsrechnung iſt, zu wünſchen, daß ſie auf ihre Rechnung
kommen. Leider iſt die wirtſchaftliche Lage der Käufer recht ge
ſchwächt, ſo daß die Hoffnungen auf den geſtrigen Sonntag viel
fach nicht in Erfüllung gegangen ſein werden. Der Bedarf iſt
groß in der geſamten Bevölkerung, aber es will nicht glücken, ihn
befriedigen zu können. Noch hat ſich die Einſicht nicht allgemeine
Anerkennung verſchafft, daß die ſicherſte Gewähr, die Geſchäfte zu
beleben, die wäre, die Löhne und Gehälter zu erhöhen. Könnte
jeder kaufen, was er brauchte, würde gewiß nicht lange gezaudert.
So, wie jetzt die wirtſchaftliche Lage der Käufer iſt, wird gewöhn-
lich das Allerletzte hingegeben, um ſeinen Lieben eine kleine
ren bereiten zu ki Jeder ſieht zu, ob er trotz des knappen

ohnes nicht doch ein paar Kleinigkeiten für
beſorgen kann. trotzdem gibt es viele, die in dieſem Jahre
auch auf „Kleinigkeiten“ verzichten müſſen, weil die Erwerbsloſig
keit nicht einmal für die Kinder eine Weihnachtsfreude zuläßt.
So wirkt ſich das Darniederliegen der Wirtſchaft aus.

Kommuniſtiſche „Mafſendemonſtration“.
der von der Zentrale den Parteiorganiſationenn Aus ü e Iaber Wefehte hatte die halliſche KPD. für den geſtrigen

Sonntag zu einer Maſſendemonſtration aufgerufen. Mit den
eklamemitteln war gen am für hege

Volksentſcheid über die Fürſtenabfindung Propaganda zu machen.Mich g. die Gewerkſchaften und die Sportvereine wurden in
den Dienſt der kommuniſtiſchen Parteipropaganda zu ſtellen ver
ſucht, ſondern neben den neutralen Vereinigungen auch das Reichs
banner und die fopſt ſo verhaßte SPD. zur Teilnahme freund
lichſt eingeladen. Aus der ganzen Umgebung, nicht nur aus
Ammendorf, Nietleben, Dölau uſw., ſondern bis aus Löbejün und
Könnern waren die Roten Frontkämpfer und kommuniſtiſchen
Parteimitglieder nach Halle vefohlen, um der Oeffentlichkeit zu
zeigen, wie die KPD. „marſchiert“. Und der Effekt? Der große
Volksparkſaal war gerade ſo gefüllt. Die „ungeheuren Maſſen“,
die man mit der Ankündigung von Klara Zetkin als Rednerin
anzulocken glaubte, waren nicht erſchienen. Die etwa 1000 Mann,
die gekommen waren, mußten ſich mit einem ganz ſeichten Referat
des einſt ſo kriegsbegeiſterten und mit wahrem Löwenmut für
den Friedensvertrag von Verſailles kämpfenden einſtigen Partei
rorſizenden Stöcker begnügen. Jn England und Frankreich, ſo
meinte Stöcker, warf man den Königen den eigenen Kopf vor die
Füße und hier in Deutſchland werfe man ihnen drei Milliarden
Entſchädigung nach. Die Zahl der Erwerbsloſen ſteige von Tag
zu Tag. An dieſem Elend ſei nicht nur der demokratiſche Parla
mentarismus, ſondern natürlich wieder die SPD. ſchuld.
Hätten wir wie in Rußland eine Arbeiterregierung, dann würde
es den deutſchen Arbeitern bedeutend beſſer gehen. Daß dieſe
Weisheit ſelbſt Kommuniſten von halliſcher Färbung nicht ein
leuchkete, bewies der ſehr ſchwache Beifall am Schluß ſeiner Rede.
Dann formierte ſich der Demonſtrationszug. Voran die Kriegs-
opfer und die kleine und große Jugend, die Hoffnung der KPD.
Nach genauen Zählungen ſind alles in allem, einſchließlich der
Kindergruppen uſw., Inapp 2500 rin W warſt

Man kann ſich alſo denken, warum ſi ie Kommuniſtiſche
Partei ſo um die Mitwirkung der SPD. und der Gewerkſchaften
bemüht hat. Man hat von vornherein gewußt, daß die Maſſen
dieſem Ruf nicht folgen werden und daß mit einer ſolch jämmer-
lichen Demonſtration nicht der geringſte Eindruck erzielt wird.
Auf dem Hallmarkt wurde die Rede Stöckers von dem hieſigen
Führer der Rotfrontler noch einmal wiederholt, und dann kam der
Glanzpunkt der Demonſtration: Mit flammenden Worten forderte
man die Demonſtranten auf die hieſigen Lichtſpieltheater zu
voykottieren. Und über dieſen Boykottbefehl vergaß man beinghe
das ſonſt übliche Hoch auf Sowjetrußland. n zogen d
Jugendlichen und der Rote Jungſturm nach dem Bahnhofe, ie
deiden Jugendlichen abzuholen, denen auf Koſten der ruſſiſchen
Regierung einige Wochen lang die bekannten Potemkinſchen Dörfer
gezeigt worden waren.

ſtärkſten

Fahrpreisermäßigung zugunſten der Jugendpflege. Es iſtveabſhigt die bisher von der Ehenbahnoernaliang ausgeſtellten

Beſcheinigungen (gelben Karten) für das Kalenderjahr 1926 von
den für die Anerkennung als endpflegeverein ger
Stellen anfertigen zu laſſen. Die rechtzeitige Aushän grng der
neuen Beſcheinigungen für das Kalenderjahr 1 wird jedoch
nicht mehr möglich ſein. Es wird deshalb die Geltungsdauer der
Veſcheinigungen für das laufende Kalenderjahr zunächſt bis zum

Frau und Kinder

a.

Anerfreuliches

was bei der AONK. ſich ereignet, ſehr gut u
dieſer Tage Mitteilungen über große Unterſchleife, die bei der
Kaſſe vorgekommen ſein ſollen. Die Veruntreuungen gingen, ſo
hieß es in dem noch andere Dinge behandelnden Bericht, in die
Tauſende. Jn einer Richtigſtellung, die der kommuniſtiſche Vor
ſtand im hieſigen kommuniſtiſchen Parteiorgan veröffentlicht,
werden die von der „Allgemeinen Zeitung“ behaupteten Tatſachen
zugegeben, die Höhe der veruntreuten Summe aber als bedeutend
niedriger angegeben. Heute iſt uns die Richtigſtellung ebenfallszugegangen. Da wir auf objektivſte webandlune dieſer Angelegen-

heit den allergrößten Wert legen, geben wir ſie im vollen Wort-
laut wieder.

Halle a. S., den 18. Dezember 1925.
An die Redaktion des „Volksblattes“,

Halle a. S.
Von der „Allgemeinen Zeitung“ wird in tendenziöſer Auf

machung und unter Verdächtigung des Vorſtandes und der Ver-
waltung der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe von einer „großen
Unterſchleife“ berichtet. Es wird dazu zu Jhrer Jnformation
folgendes mitgeteilt:

Es ſind tatſächlich Unterſchlagungen von Arbeitgeber-beiträgen in Höhe von 3000 bis ö00 Mark vorgekommen,

die durch die Verwaltung ſelbſt feſtgeſtellt wurden. Der in Frage
kommende Angeſtellte iſt vom Dienſt enthoben. Die Unter-
ſchlagung war nur dadurch möglich, daß Arbeitgeber ihre Beiträge
an nicht zuſtändiger Stelle einzahlten oder dem nicht berechtigten
Kaſſenangeſtellten bei deſſen Vorſprache aushändigten. Es kommen
meiſt ſolche Arbeitgeber in Frage, die ſich von dem betreffenden
Angeſtellten ihre eigenen Kaſſengeſchäfte und wege beſorgen ließen
oder am Sonnabend, welcher bekanntlich kein Zahltag iſt, an den
leichen Angeſtellten zahlten. Die Kaſſeneinrichtungen bieten bei

Benutzung des vorgeſchriebenen Weges (Einzahlung an den Tages
kaſſen oder Ueberweiſung durch Bank und Poſtſcheck) eine aus
reichende Sicherheit. Für Arbeitgeber, die dieſe Wege zur Zahlung
ihrer Beiträge benutzt haben, beſteht kein Grund zur Beunruhi
gung. Die Höhe der unterſchlagenen Summe iſt im Vergleich zum
Etat der Kaſſe gering und beeinflußt die Finanzlage der Kaſſe in
keiner Weiſe. Die im gleichen Artikel unter der Stichmarke

„Vom Nachtwächter zum Kurhausdirektor“
g achten Mitteilungen ſind unwahr. Der in Frage kommende

eſtellte hat lediglich die Funktion eines Pflegers. Die Ver
waltung des Erholungsheims in Bockswieſe erfolgt von Halle aus.
Der „Kurhausdirektor“ bezieht eine e Entſchädigung von
100 Mk. bei freier Station. Es handelt ſich um einen früheren
Krankenbeſucher der Kaſſe, der ſeine Brauchbarkeit für den in
Frage kommenden Dienſt bereits bewieſen hat. Außerdem werdendie Erholungsheime anderer Kaſſen des Bezirkes durchweg von
Perſonen mit ähnlicher Vorbildung beaufſichtigt.

Der Vorſtand der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe.
(gez.) K. Kleemann, Vorſitzender.

Es iſt nicht unſere Abſicht, vor Klärung der Sache dem Vor-
ſtand der AOK. eine unmittelbare Schuld an dem Vorkommnis
zuzuſchieben. Wir begnügen uns mit der einfachen Feſtſtellung,
daß der Täter einer von jenen Sowäjethelden iſt, die nicht laut
genug über die „Barmatpartei“ ſchimpfen konnten und bei jeder

ſchöße zu hängen verſuchten. Mit ganz beſonderem Jntereſſe häben
wir von den Bemühungen des „Klaſſenkampf“ Kenntnis genommen,
die dahin gingen, nachzuweiſen, daß auch ein ehemaliger Nacht

ſich bietenden Gelegenheit den Fall Vogl der SPD. an die Rock E

Montag, den 21. Dezember

o
Unterſchlagung von Beiträgen bei der Allgemeinen Ortokrankenkaſſe. Nichteinberufung des Ausſchuſſes

Die „Allgemeine Zeitung“, jenes Stinnesorgan, e r a aerrigh m as nz tüchtigen Kurhausdirektor abgeben könnte. Da
immer in der verächtlichſten Weiſe über den

„Grobſchmied auf dem Oberpräſidentenſtuhl ſchimpfte und dieſen
ehema igen Arbeiter als von vornherein unfähig bezeichnete, darf
man dieſe Stellungnahme wohl als eine bemerkenswerte Sinnes
wandlung konſtatieren. Oder ſpielt auch hier das Parteibuch die
ausſchlaggebende Rolle?

Keine Kafſſenmittel für politiſche Zwede.
Einer Mit:eilung des Wolffſchen Bureaus zufolge hat das

Reichsverſicherungsamt kürzlich eine Entſcheidung getroffen, die
ich mit der Verwendung von Krankenkaſſenmitteln beſchäftigt.

r Ausſchuß einer Ortstrankenkaſſe hatte beſchloſſen, Mitglieder-
verſammlungen für die Aufſtellung von Vorſchlagsliſten für die
Wahl von Ausſchußvertretern auf Koſten der Krankenkaſſe ein
zuberufen. Der Beſchluß wurde beim Verſicherungsamt beanſtandet,
weil er darauf hinausliefe, Kaſſengelder zu poliziſchen
Zwecken zu verwenden. Das Reichsverſicherungsamt entſchied
dazaufhin, daß ſür die Einberufung von Verſammlungen der
Mitglieder der Krankenkaſſe oder der Arbeitgeber Krankenkaſſen-
mittel r nicht verwendet werden dürfen. Das Ver
n wir Frage e reterdge Kaſſe auf, die

igen für die Einberufung deKaſſe wiederzuzuführen. riavinneg der
Es handelt ſich, wie unſere Leſer ſofort erkennen werden, um

die Allgemeine Hrtskrankenkaſſe Halle. Die Kommuniſten waren
auf den verteufelt ſchlauen Gedanken gekommen, nicht mit einer
Parteiliſte, ſondern einer „neutralen“, in einer öffentlichen Kaſſen
mitgliederverſammlung aufgeſtellten Liſte den Kampf um die
Alleinherrſchaft in der Kaſſe zu führen. Wir haben damals bereits
auf das Unmögliche dieſes Verfahrens hingewieſen. Jetzt wird
wohl weiter nichts übrig bleiben, als den Roten Frontkämpferbund,
der die Sache bekanntlich ſchmiß, für die Koſten haftbar zu machen.
Denn bei der KPD. die ſelber ſeit Wochen mit dem Rufe „Partei
in Not“ den Klingelbeutel ſchwingt, iſt ja doch nichts zu holen.

Satzungsverletzung durch den Vorſtand der AOg.
Mehrere Ausſchußvertreter und Mitglieder der AOK. richtenin der nachfolgenden Zuſchrift an den Vorſtand die Frage, ein

die im Statut genau feſtgelegten Ausſchußſitzungen bei der All
gemeinen Ortskrankenkaſſe Halle nicht einberufen werden. Der
Vorſtand der AOK. ſcheint ſich nicht zu überſtürzen mit ſeinen
Verpflichtungen den Mitgliedern und beſonders deren geſetzlichen
Vertretern gegenüber. Satzungsgemäß hätte die fällige Ver
treterſitzung bereits im Monat November ſtattfinden müſſcn,
aber bis heute ſucht man dieſelbe noch weiter hinauszuſchieben.
Und doch wäre es unbedingt nötig, daß gerade wegen der gegen-
wärtig mißlichen Lage der Kaſſe der Vorſtand einmal Rede und
Antwort ſteht darüber, wie ſich zurzeit infolge der großen Kran
kenziffer uſw. die Finanzen der Kaſſe geſtaltet haben. Die im
April fällig geweſene Ausſchußſitzung beraumte der Vorſtand auch
erſt bedeutend ſpäter an und anſtatt dort einen mündlichen Ge
bericht zu geben, unterließ er dies und verſchanzte ſich hinter
allerlei nicht ſtichhaltige Ausflüchte. Trotz ſeines Verſprechens,
dieſen Bericht noch nachzuholen, hat er dies bis heute unterlaſſen
und ſchweigt weiter
Wir fragen hiermit an, warum der Vorſtand ſo verfährt und

die Mitglieder im dunkeln läßt? Wir haben ein Recht dazu, die
in haltung der Sattzung zu verlangen. Will ſich der

Vorſtand vielleicht erſt durch die Ausſchußmitglieder zwingen
n Frinen Verpflichtungen nachzukommen? Um Antwort wird
gebeten

C T „J „Z;„verwaltung ausgefertigt werden, haben ebenfalls nur bis zu
dieſem Zeitpunkte Gültigkeit.

Verlängerte Gültigkeit der Arbeiterrückfahrkarten. Anläßlich
des diesjährigen Weihnachtsfeſtes können Arbeiterrückfahrkarten bereits
vom 28. Dezember an benutzt werden. Die Geltungsdauer der in der
Zeit vom 23. bis 27. Dezember ausgegebenen Arbeiterrüchahrkarten
wird ausnahmsweiſe bis zum 4. Jannar einſchließlich verlängert.

Poſtſchalterdienſt am 24. Dezember. Am Donnerstag, dem
24. Dezember, werden bei ſämtlichen hieſigen Poſtanſtalten die
Poſtſchalter um 4 Uhr nachmittags geſchloſſen. Für den Tele
v und Fernſprechverkehr tritt eine Dienſtbeſchränkung
nicht ein.

Die Zahlung der Heeresrenten für Monat Januar ein
ſchließlich Rentenerhöhung, findet beim Poſtamt 2, Thielen-
ſtraße 2a, wie folgt ſtatt: am 23. Dezember für die RRenten-
empfänger, am 24. Dezember für die H-Rentenempfänger, am
28. Dezember für die Nachzügler. Zahlzeit: s Uhr vormittags bis
2 Uhr nachmittags.

Zuſammenſtöße mit der Straßenbahn. Am Sonntag erfolgte
in der Fährſtraße ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Straßenbahn-
wagen und einem Perſonenkraftwagen. Der Kraftwagen wurde
tark beſchädigt, ſo daß er abgeſchleppt werden mußte. Die beidenihrer desſelben wurden durch Splitter der Windſchutzſcheibe im

Geſicht verletzt. Der Straßenbahnwagen wurde am Vorderperron
leicht beſchädigt. In der Berliner Straße löſte ſich an einem
Laſtkraftwagen während der Fahrt das linke Vorderrad, ſo daß
der Kraftwagen auf den Straßenbahnſchienen liegenblieb. Hier-
durch entſtand im Straßenbahnbetrieb eine Verkehrsſtörung von
etwa 15 Minuten, welche durch die Feuerwehr beſeitigt wurde.

Die Gefahren der Straße. An der Ecke Kleinſchmieden ſcheute
das Pferd eines Fleiſcherwagens vor einem vorbeifahrenden
Straßenbahmvagen. Hierbei ſtieß die Deichſel des Wagens eine
Fenſterſcheibe des Straßenbahnwagens ein, w völlig zer
trümmerte. Auf dem Alten Markt ſtürzte ein Geſchäftskraft-
wagen um. Hierbei wurde ein Straßenpaſſant zu Boden geworfen
Der Verunglückte wurde mittels Krankenwagens dem Kranken-
hauſe zugeführt. Der Unfall ſoll dadurch entſtanden ſein, daß der
Kraftwagen beim Ausweichen vor einem Kinde ins Schleudern ge
riet. In der Großen Steinſtraße fiel ein 14jähriges Mädchen
in einen Lichtſchacht vor einem Ladengeſchäft. Der Unfall iſt an
ſcheinend dadurch entſtanden, daß die Einfaſſung des mit Glas
überdeckten Lichtſchachtes durchgeroſtet war. ß

Kind und Salzſäure. Am Sonnabend wurde die Feuerwehr
nach dem Domplatz gerufen, wo aus dem unter dem zahnärztlichen

nſtitut gelegenen Keller ſtarke Gaſe drangen. Die Gaſe hatten
ich dadurch entwickelt, daß am Vormittag eine Flaſche mit Salz-
äure von einem Kind zerſchlagen worden war. Die Feuerwehr

beſeitigte die Gefahr, indem ſie durch Einſchlagen der Fenſter und
Oeffnen der Türen den Gaſen Abzug verſchaffte.

Könnern. Einbruch im Poſtamt. Jn der Nacht zum
Sonnabend iſt das hieſige Poſtamt von Einbrechern heimgeſucht
worden. An Beute iſt ihnen Weſentliches nicht in die Hände ge
fallen; die Sicherheitsmaßnahmen haben ihre Probe beſtanden.
Unverſtändlich iſt nur die Art des Einſtiegs in das Poſtamt. Ver
mutlich hat ſich einer der Einbrecher ins Gebäude einſchließen
loſſen und Nachts ſeinen Komplicen Eintritt gewährt. Die am

28. Feberuar 1926 verlängert. Beſcheini en, die bis zur Neugegen Gebühr von 1 Reich nark nod von der Eiſenbahn

gupteingang angebrachte Alarmaglocke wurde nicht berührt. An
inend ſind die Einbrecher durch das Aufwachen des Oberpoſtr r ſich aber ah os wieder ſchlafen legte, auf

geſcheucht worden und davongelaufen, ohne ihre Einbrecherwerk
zeuge mitzunehmen. An Geld haben ſie ganze 54 Mk. mitnehmen

Angaben irgendwelcher Art ſind bei der Polizei zu
machen.

Wettin. Arbeiter Wohlfahrt. Am Donnerstag, dem24. Dezember, nachmittags 5 Uhr, findet im „Kleinen Schweizer
ling“ die Weihnachtsbeſcherung aller minderbemittelten und kindar-

Familien ſtatt. Alle Parteigenoſſinnen und genoſſen
werden gebeten, ſich an dieſer Feier zu beteiligen. Genoſſin Becker
(Halle) hält die Feſtrede. Am 3. Weihnachtsfeiertag findet eine
Wohltätigkeitsvorſtellung mit Konzert in demſelben Lokale ſtatt.
Genoſſe Max Enzesberger mit Familie wird ſeine Radfakskää
in den Dienſt der Arbeiter-Wohlfahrt ſtellen.

Aus dem Gerichtsfaal.
Wenn der Sipo „Winke, Winke“ macht.

Aus Gerichtsverhandlungen kann man noch manches dazu lernen.
Daß ein Radfahrer rechts fahren muß, weiß wohl ein jederl
Aber von wo aus wird die rechte Seite gerechnet? Von der Mitte
der Straße aus? Nicht immer. Bei allen Straßen mit Schienen-
trängen von der äußerſten rechten Schiene ausl Das wußte an-
cheinend der Hilfspoliziſt E. auch nicht, als er eines Tages die

Reilſtraße von der Friedenſtraße zur Kurallee herab zwiſchen dem
rechten Schienengleis fuhr. Da winkte ihm von der Seite her ein
Polizeiwachtmeiſter, das Zeichen ſollte heißen: „Weiter nach rechts
fahren!“ Er aber ſah das Zeichen wohl, doch er verſtand ſeine
Vedeutung nicht und fuhr geradeaus. Dieſen „Ungehorſam gegen
einen behördlichen Wink“ hatte ein anderer Poligeiwachtmeiſter
bemerkt, der etwa 50 Meter weiter abwärts ſtand und ſich eben
falls im Winken übte. Der holte den Miſſetäter vom Rade und
Büchlein und Bleiſtift aus der Taſche. Nun gab es einen Straf
befehl über 10 Mk. wegen Nichtbefolgung einer polizeilichen An
ordnung aus Paragraph ſoundſo. Dagegen beantragte E. richter
liche Entſcheidung. Das Gericht hielt den Strafbefehl aufrecht.
Es war der Anſich:, daß der Angeklagte gerade als Hilfspoliziſt
jenes Zeichen hätte verſteben müſſen. Das Fahren an verkehrter
Stelle ſtand nicht unter Anklage. Nach ſeinen Auslaſſungen hätte
der Angeklagte von ſeinen Kollegen mehr Rückſichtnahme erwart
anſcheinend et wie gegenüber anderen Sterblichen.
Gericht wollte ſich aber dem Vorwurf der Rückſichtnahme au
Hilfspolizeibeamte zwecks ſtrafloſer Uebertretung der Polizei
verordnungen nicht ausſetzen. Natürlich kommen noch die Koſten
des Gerichtsverfahrens hinzu.

Ein Gerichtsverfahren um 40 Pfennige!

Jm get 1924 kam zum Kaufmann Laue ein Junge mit
einem Zettel, auf dem ſtand: „Bitte um 20 Stück Salem Gold.

ädicke. Das war der Bäckermeiſter aus der Nachbarſchaft. Der
nge bekam natürlich die Zigaretten. Aber als dem Bäcker

meiſter der Beſtellſchein vorgelegt wurde, entpuppte ſich dieſer als
gefälſcht. Daraufhin wurde ein Verfahren eingeleitet wegen be
trügeriſcher Urkundenfälſchung gegen Unbekannt. Unſere
Kriminalpolizei, die bei Kapitalverbrechen wie die MordſacheLehnert ſo fakethaft verſagt, befand ſich in dieſem Falle in fieber

hafter Tätigkeit, und noch nach Jahresfriſt war es ihr m
den 29jährigen Reiſenden Walter Paul L. auf die Anklagebank des
Schöffengerichts zu ſetzen. Ein Schriftſachverſtändiger begutachtete,
daß nur er den Zettel geſchrieben haben könne. Das Gericht trug
aber doch Bedenken, den Angeklagten lediglich daraufhin zu ver
urteilen, und ſprach ihn frei.



Aus der Frovtnx
Von der Jnvalidenverſicherung.

Die Vertreter der e und r r bei derr enA en Dezember in M chur a ab.san
eine JArbeitgebern fehlten eine S dagegen waren die Verſicherten

vollzählig erſchienen. Zunächſt wurde in der Sitzung der Ge
ſchäftsbericht auf das r 1924 erſtattet, aus dem wir ſchon
früher einen Auszug brachten. Die Zahl der Verſicherten iſt
auf rund 800 000 geſtiegen, die Beitr e erhöhte auf
rund 17 Millionen Mark. Jn der

r W Panitz (Magdeburg) agt, den Geſ sbericht immer zu Anfang des Geſchäftsjahres für das ab
gelaufene Jahr herauszugeben, da das ſpätere Erſcheinen ſeinen
zeitlichen Wert herabmindere, und weiter im Mai eine Ausſchuß
ſitzung (alſo künftig jährlich ei) abzuhalten. Nachdem vom
Landeshauptmann, das iſt der Vorſtandsvorſitzende, eine entgegen
kommende Zuſage gegeben worden war, wird der Antrag demVorſtand als Material überwieſen. Ein anderer Antrag aus der

Mitte der Verſammlung will, daß die ärztlichen Zeugniſſe, die
von der Landesverſicherungsanſtalt bei verlangten Heilgefahren
eingefordert werden, voll und ganz aus Mitteln der Landes-
verſicherungsanſtalt bezahlt werden. Es wurde entſprechend be
ſchloſſen. eiter wurde aus den Kreiſen der Verſichertenvertreter
beantragt, die Warte- und Karenzzeit für Anträge auf Heil-
verfahren herabzuſetzen. Gerade bei Anträgen auf Behandlung
in Lungenheilſtätten und auf Gewährung von Beihilfen zu Zahn-
erſatz wirke die lange Wartezeit Nachweis einer beſtimmten
Markenzahl) ſehr ſchädigend. wurde beſchloſſen, den Vorſtand
zu erſuchen, entſprechende Verbeſſerungen eintreten zu laſſen;
überhaupt ſoll das Heilverfahren möglichſt ausgeſtattet werden.

anitz (Magdeburg, Verſichertenvertreter) kam auf das in
Kusſicht ſtehende Geſetz zur Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten
zu ſprechen und wünſcht Einwirkung auf den Geſetzgeber, daß
der Zwang zu medigziniſcher nung namentlich zu Jmp-
fungen, unterbleibe. Eine dahingehende Entſchließung wurde dem
Vorſtand als Material überwieſen.

Es wurden ſodann Berichte erſtattet über die Tätigkeit der
Ausſchußabteilung, und von Herrn Kieſewetter (Oſter-
burg) über die Geſchäfts und Kaſſenreviſionen und von den
Herren Böhme (Werßenfels) und Berkling (Merſeburg)
über die Prüfungen der verſchiedenen Heilſtätten. Gs knüpfteſich hieran eine Wange Ausſprache über die Einrichtungen der

Heilſtätten.
Jn die Ausſchußabteilung wurden außer dem Ausſchuß-

vorſitzenden Kommerzienrat Schlobach gewählt die Herren
Böhme und Weber von den Arbeitgebern und Panitz und
Klares von den Verſicherten. Die Jahresrechnung für 1924
wurde r rNach eingehender ründung wurde der Ankauf des r
„Grüner e bei Seeſen beſchloſſen. Es wird in ein Kur
und Erholungsheim für weibliche Verſicherte eingerichtet.
Es können darin ſtändig 50 Kranke untergebracht werden. Zu d
nächſt ſind bauliche Verbeſſerungen im Aufwande von etwa
75 000 Mark nötig.

Es folgt die des Voranſchlages für dasJahr 1926. Dieſer ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit
315 Millionen Mark. Das Beitragsaufkommen iſt mit 80 Mil-
lionen Mark eingeſetzt. Seit Anfang Oktober 1925 ſind die

sbeiträge erheblich erhöht worden. Die
Rentenleiſtungen ſind mit 2414 Millionen Mark eingeſetzt. Die
Zahl der Rentenempfänger hat ſich in den letzten Jahren ſtark
vermehrt. Die Kontrolle der Beitragserhebung durch Kontroll
beamte ſoll verſchärft werden. Der Voranſchlag wurde einſtimmig
angenommen.Pei den geſamten Beratungen machten ſich die Arbeitgeber-

vertreter beſonders dadurch bemerkbar, daß ſie an allen Ecken
und Enden „ſparen“ wollten, weil die „Wirtſchaft“ die ſozialen

nicht mehr tragen könne. Diefes Lied iſt ja nicht neu,
j e es aber geſungen wird, deſto unangenehmer wirkt es.

Arbeitsloſigkeit und Wohnungsnot.
Aus Siedlerkreiſen wird uns geſchrieben:

Wir leiden unter einer beiſpielloſen Arbeitsloſigkeit. Die Zahlen
ſteigen ins Unerhörte. Warum? kann ſagen: infolge derUnfähigkeit unſerer rapierenden Kreiſe, Wir haben eine ſo un
geheure Menge zu tun, daß wir uns nicht vor Arbeit retten können
dürften. Hunderttauſende von Wohnungen fehlen. Warum wird
da nicht ein Teil der Arbeitsloſen zum Bau und zur Ausſtattung
der fehlenden herangezogen? Zwar läßt ſich jetzt im
Winter nicht bauen. Aber es läßt ſich jetzt vorbereiten. Bauholz
kann man gerade im Winter am beſten ſchlagen und ſägen.
Fenſter und Türen laſſen ſich herſtellen. m und Zement-
fabriken brauchen nicht völlig zu ruhen. n günſtigen Tagen
kann zuweilen auch auf dem Bau gearbeitet werden, beſonders
kann der Grund ausgeſchachtet werden, wenn kein Froſt iſt. Die
Hilfsinduſtrien, die eiſerne Träger erzeugen, die Bauſchloſſereien,
die Ofenfabriken, die Lampenfabriken uſw. können beſchäftigt
werden, wenn ſie auf große Aufträge rechnen können.

Unter dieſen Umſtänden iſt es geradezu ein Rätſel, wie preußi-
ſche Miniſterien eine Vorlage machen können, die zwar vom
1. Januar 1926 an die Hauszinsſteuer erhöht von 700
auf 800 Prozent der Grundvermögensſteuer (das entſpricht einer
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d o ich td ewie bisher. Man kann n Geſamt-miniſterium

der Regie in Me “rß den offiziellen Beſcheid, daß über
haupt keine Gelder für Kinderreiche und Schwerkriegsbeſchädigte
vorhanden ſeien. Dieſe müßten aus dem Hauszinsſteueraufkom-men der iſe abgetrennt werden. Die tahlee c lering

lt alſo die ihr bewilligten 20 Millionen einfach zurück. Die
iſche Landespfandbriefanſtalt hat ebenfalls keine Baugelder

zur Verfügung. Zwiſchenkredite gibt es auch ſo gut wie nicht,
nicht einmal zu 18 Prozent. Staatliche Baugelder zu en
häuſern für Skaatsbeamte bekommt man auch nicht. Die deutſche
Wohnungsbank hat auch kein Geld, die Landesverſicherungs-
anſtalten ebenfalls nicht. Wir verlangen, daß die maßgebenden
Stellen ſich entſchließen, die geſamte Verein
r Neubauten zu verwenden. Jn der letzten Verſammlung

es Kreisvereins Liebenwerda der Baugenoſſenſchaften haben wir
eine diesbezügliche Eiſen angenommen. Ueberall muß ein
nur von Entſchließungen an die maßgebenden Stellen
gehen.

Pröſen b. Elſterwerda.

reußi

H. Kötzſchke
Vorſitzender des Kreisvereins

Liebenwerda der Baugenoſſenſchaften.

Unzuläfſſige Hoheitszeichen.
Verbot der alten Dienſtſiegel der Gemeindevorſteher.

Es iſt zur Kenntnis des preußiſchen Jnnenminiſters gekom
men, daß einzelne Gemeindevorſteher noch Dienſtſiegel mit dem
alten preußiſchen Adler führen. Wie der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, ordnet der Miniſter in einem
Runderlaß an, daß die eng Dienſtſiegel hin fort
zu unterbleiben hat. ie Aufſichtsbehörden haben darauf
zu achten, daß dieſer Weiſung Folge geleiſtet wird.

Voigtſtedßt. Aus dem Jdyll „Luiſenwerk“. Jm„Luiſenwerk“, in dem ſich einſt der Stoßtrupp der hieſigen kom
muniſtiſchen Bewegung befand, herrſchen jetzt für das Unter
nehmertum idhylliſch tände. Aus den radikalen Kommuniſten
ſind geduldige Schäflein geworden, die ſich in dem gelben Werk
verein wohlzufühlen ſcheinen. Jn einem Artikel hatte der „Prole-
tarier“, das Organ des Fahrikarbeiterverbandes, die Verſchlechte
rungen fgeribit, die ſeit dem Fahre 1923 für die Arbeiterſchaft
ort eingeführt worden ſind. Nachdem das Werk eine Zeitlang

ſtillgelegt und nach Entfernung radikaler Elemente die Arbeiter
neueingeſtellt worden waren, von denen ſich die meiſten gleich zum
Stahlhelm meldeten, wurden die alten Lohn- und Arbeits
bedingungen, die der Fabrikarbeiterverband geſchaffen hatte, beſeitigt, und an ihre Stelle trat ein Werkstarif, der niedrigere
Löhne aufwies und auch den Urlaub für die Arbeiter ſtrich. Ein
Betriebsrat beſteht überhaupt nicht mehr, und ſo iſt denn die Ar
beiterſchaft, die zum großen Teil dem Fabrikarbeiterverband den
Rücken gekehrt hat, völlig ſchutzlos dem Unternehmer preisgegeben.
Der Direktor des „Luiſenwerks“, Herr Gerſtmann, beſtreitet in
einer Zuſchrift an die „Allgemeine Zeitung allerdings, daß die
Arbeiter gezwungen werden, in die „nationalen“ Verbände ein-
zutreten, er wird aber nicht beſtreiten, daß er die Mitglieder
dieſer Verbände bevorzu t a artet er doch, daß an Stelle des

ungſchickt worden ſeien ren darunter auch Nichtmitglieder

de ger rbände? Mit ſeiner gegentet heitatttiterberband, daß die dun en e
reicher Mitglieder Jahresbeiträge von 5 50 000 Mk. entgangen“

dürfte eine Zeit kommen, wo die Arbeiter das noch bedauern
werden, wenn ſie ihren Fehler nicht ſchon jetzt erkannt haben
ſollten.

Muldenſtein. Tödlicher Unglücksfall. Der 21 Jahre
alte Arbeiter Richard Tennert aus Jeßnitz erlitt auf ſeiner Ar
beitsſtätte in der hieſigen Fabrik einen Schädelbruch und wurde
bewußtlos nach Deſſau ins Krankenhaus gebracht, wo er nach
einem Tage ſtarb.

Düben. Aus der Arbeiterſamariter-Bewegung.
Der erſte Kurſus der Dübener Arbeiter-Samariterkolonne hat
nunmehr mit der Prüfung der Teilnehmer, welche kürzlich in
Gegenwart von Vertretern der ſtädtiſchen Körperſchaften unter
Führung des Bürgermeiſters Zaſtrow durch Herrn Dr. Olt-
manns ſtattfand, ſeinen Abſchluß gefunden. Auch die Orts-
krankenkaſſe und das Moorbad hatten Vertreter zu der Prüfung
entſandt. Nach Abſchluß der Prüfung wurde dem Kurſusarzt,
Herrn Dr. Oltmanns, von der Kolonne in Anerkennung und
aus Dankbarkeit für die Bereitwilligkeit, mit welcher er ſich der
Kolonne für ſo viele Unterrichtsſtunden zur Verfügung geſtellt
hatte, ein ſchöner Pokal überreicht. Nunmehr ſtehen endlich auch

z tätigen
Noch etwas anderes. Am 12. Mai ſtellte der Vreußiſa Landtag in

er egierung 20 lionen er t rfür kinde Familien
verein der im Kreis Li da wandteofort an das Wohlfahrtsminiſterium, um davon zu er

lten. Er wurde aber von dort an die nie in Merſeburg
verwieſen. Aber nach mehrfachem Erſuchen bei dieſer erhielt er
Zir Antwort, es wären n keine Wohnungsbaugelder für A
inderreiche und chädigt ewieſen. Vereinteilte das dem Wohlfahrtsminiſter mit. arauf erhielt er von

Es ſieht ſo Fit aus. Im übrigen Teil des

Erhöhung der Hanuszinsſteuer von 28 auf 82 Prozent der Friedens der Dübener arbeitenden Bevölkerung eine größere Anzahl aus-

er reSam in Notfällen Vgen i en nur ex Wedel tun eht waß es meiſtens
u e porten zur Verfügung ſteht,8 8 eitig zur Stelle ſein konnte, auch wenn es

da es eben zu wenig Mitglieder hat, denn die Bürgerlichen be
nur ſelten gern am Wohlfahrtsweſen. Die ger

amariter werden dieſe Lücke nun ausfüllen, da ſich die er
lonnenmitglieder mit großem t in den Dienſt der Faß

ſtellen. Dieſer Eifer iſt auch bereits von der Ortskrankenkaſſe
et anerkannt worden, ſie der Kolonne Mittel zur

d

er

indem
affung von Verbandsmaterial uſw. zur Verfügung ſtellte.

e ener Arbeiterſchaft zeigt großes Jntereſſe an der
Kolonne, haben ſich doch bereits ſchon 17 Perſonen gemeldet, diean dem Mitte Januar beginnenden zweiten Kurſus Senſals teil
nehmen wollen. Weitere Meldungen werden im Geſchäftslokal
des Konſumvereins und von den Vorſtandsmitgliedern der
Kolonne entgegengenommen.

Düben. e uer. Am Freitagvormittag brannte hier das amSchwarzen Berg (Villenkolonie Panmmermuhie elegene Wohn

baus des Kaufmanns Bielig trotz des Eingreifens der Feuer
Be in Abweſenheit der Bewohner, die nach Halle verreiſt waren,
nieder. Der Befitzer Bielig hatte ſich erſt in den letzten z
das kleine Haus mühevoll ſelbſt erbaut, ſo daß ihn der Brand
beſonders hart trifft.

Falkenberg. Für die Erwerbsloſen und Minder-
bemittelten. Der letzten Gemeindevertreterſitzung lag von
der ſozialdemokratiſchen Fraktion folgender Antr vor: „Zur
Linderung der augenblicklichen Not ſchlägt die ſogzialdemokratſſche
Fraktion vor, daß ſämtliche Erwerbsloſen eine beſondere Weih-
nachtsunterſtützung in Höhe der Erwerbsloſenunterſtützung für
6 Tage erhalten. Außerdem ſollen erhalten: die Sozial und
Kleinrentner ſowie die Kriegerwitwen und ſonſtigen Bedürf“ gen
eine einmalige Beihilfe von 10 Mk. Seweit die Witteruggs
verhältniſſe es geſtatten, iſt ſofort mit dem Ausbau der noch nicht
reren Straßen zu beginnen. Zu dieſen Arbeiten ſind

rwerbsloſe heranzuziehen; ebenfalls zu den Planierungsarbeiten
des erweiterten W Soweit es die Witterungsverhält
niſſe geſtatten, ſind die Bauarbeiten des Altersheims weiterzu
führen. Die Bezahlung erfolgt in allen Fällen nach tariflichen
Löhnen. Gepoſſe Dietrich begründete in längeren Aus-führungen den Antrag, wobei er auf die Not der Erwerbsloſen,

Sozial und Kleinrentner ſowie Kriegerhinterbliebenen hinwies.
Nach einer kurzen Ausſprache wurde der Antrag einſtimmig
angenommen. Der Gemeindevorſtand wird ſich in ſeiner
ſeieung am Wort r rn des Antrages zuſammen
ſetzen, ſo daß die Gelder noch vor Weihnachten zur Auszahlung
gelangen. Dem Weiterverkauf einiger von der Gemeinde er
worbenen Bauſtellen wurde nicht zugeſtimmt. Zur näheren
Prüfung der geſamten Verkaufsangelegenheit wurde der Antrag
an den Gemeindevorſtand zurückgewieſen. Der Sparkaſſenſatzung
wurde mit der Aenderung des Oberpräſidenten zugeſtimmt. Der
Etatsüberſchreitung, die 309 000 Mark beträgt, wurde r
Die 29 000 Mark ſetzen ſich zuſammen aus 20 000 Mark vorläufige
Ausgaben für das Altersheim und 9000 Mark ſonſtige kleinere
Ausgaben des Haushaltungsplanes, die überſchritten ſind (z. B. der
Anſtrich der Brennerei, der Wegebaufonds uſw.) Aus der Ein
kommenſteuer iſt bisher eine Mehreinnahme von 28 000 Mark zu
verzeichnen, ſo daß trotz der Etatsüberſchreitung vorausſichtlich
keine neue Umlage gemacht werden braucht. An die Separations
emeinde ſoll das Preiſes eines Teils des SportplatzesGrengeeten werden, um dann die Uebereignung an die politiſche

emeinde vorzunehmen. Wegen der Weiterführung des Nachit
zuges 507 ſoll erneut an die Eiſenbahndirektion herangetreten

erden.
Grünewalde. Der rabiate Weihnachtsengel. Eine

der Haupttätigkeiten der „Vaterländiſchen“ Frauen, Gretchen und
Luischen, iſt es, in Wohltätigkeit zu machen. Die Wei t
erſcheint hierzu als beſonders geeignet. Jn dieſer Zeit, wo in derchriſtlichen Welt das Geben, Schenten und Wi ein
allgemeiner Brauch iſt, läßt es ſich lich machen, daß neben dem
Vielen, was die den beſſer ſituierten Kreiſen Frauen

Fräulein im eigenen Kreiſe zu geben haben. auch gnige
eingkeiten (Broſa ſind's nur vom Ti des Reichen)

die Alten der unteren Volksſchichten geſchenkt werden. Dies tut
dem Geldbeutel des Schenkenden wahrhaftig nicht weh und s

u s Jahres merkt man vondieſen „Wohltätern“ und ihren „Wohltätigkeiten“ nicht viel, zumgrößten Teil überhaupt nichts. Trotzdem beſteht vielfach die Rei

nung, daß dieſe „Vaterländiſchen“ Frauen eine im Intereſſe der
Oeffentlichkeit gelegene Tätigkeit ausüben. Dies iſt ein Jrrtum.
Wir können feſtſtellen, daß die Tätigkeit dieſer Leute, welche in
der Regel ſich den Herrn Pfarrer als Leiter auserſehen haben,
nur einſeitig und eine beſtimmte politiſche Einſtellung vertritt.
Wer's bezweifelt, erfahre folgendes: Einer alten Genoſſin wurde,
nachdem die „Damen“ erfahren hatten, daß ſie Mitglied der So
zialdemokratiſchen Partei ſei, ſtracks mitgeteilt, daß ſie, trotzdem
ſie als bedürftig vorgeſchlagen war, nichts erhalte, denn ſie gehöre
„zur Partei“. Einer anderen Genoſſin wurde die Beſchenkung
der Kinder entzogen mit der Begründung, daß ſie nichts erhalte,
da ſie zur SPD. gehöre m Vorjahre wurde 80jäh-
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Auch

Jedem Bubenko f auf den Gabentiſ
Karton „SchwarzkopfSchaumpon““
packung, und wir können uns in den Feſttagen an
dem duftigen ſchönen Haar unſerer Jugend erfreuen.

d einenin Weihnachts

Der Spuk von Lindenberg.
Roman von Otfrid von Hanſtein.

Copyright 1925 by Karl Köhler Co., Berlin-Zehlendorf.

24 (Nachdruck verboten.)Schlüter ſah auf.
Bedeutende Geldmittel? Alſo nicht nur die fünfhundert

Mark!“
„Es ſcheint„Dann müßte er ſie doch hypnotiſiert haben, denn mit Be-

wußtſein
„Glaube ich auch nicht.“
„Herr Landgerichtsrat

Hersbruck fahren
„Aber es wird kein Zug
„Jch denke. der Herr Kommerzienrat ſtellt mir ſein Auto
„Für die weite Fahrt? Sie ſind auch kein Kind mehr.“
„Jch bin mehr Nächte im Auto gefahren Hier tut Eile

not. Jch bitte Sie dringend, von dieſem Telegramm nichts ver
lauten zu laſſen und auch Fräulein Frenſſen vollkommen
ohnungslos zu erhalten. Wenn es mir gelingt, Gugenheim mit
zubringen, dann iſt ja das Rätſel gelöſt.

Selbſtverſtändlich ſobald Sie etwas wiſſen

„Depeſchiere ich natürlich.“ tEine Stunde ſpäter ſauſte das Auto des Kommerzienrats mit
dem Kommiſſar in die Nacht hinaus.

Fünftes Kapitel.Es war heller Morgen, als Dr. Schlüter in Hersbruck ankam.
Er hatte im bequemen Tourenwagen den Kommerzienrat Gugen
heim zur Verfücung geſtellt, einige Stunden geſchlafen, in Nürn-
berg ſich auf dem Bahnhof gewaſchen und gefrühſtückt, und die
elaſtiſche Konſtitution des kräftigen Fünfzigers war wieder voll
kommen erfriſcht. Er fuhr bei dem kleinen Krankenhaus vor.

„Der Herr Doktor zu ſprechen
Er hatte ſeinem Namen das Wort „aus Lindenberg“ hinzu
efügt. e8 Wrr Dr. Lechleithner läßt bitten.“

ich werde noch in der Nacht nach

Aufklärung eines ſeltſamen Falles in Lindenberg beauftragt.“
„Sie kommen wegen des Kurt Gugenheim, Herr Kommiſſar?“
„Ganz recht.“
„Eine ſehr merkwürdige Geſchichtel! Ein Mann, der augen

ſcheinlich in einem Dämmerzuſtande lebt.“
„Jn einem Dämmerzuſtande?“Ein Mann, den geſtern einige Leute aus Hersbruck im Walde

trofen. Ohne Hut, ſehr anſtändig gekleidet, aber verwahrloſt,
als hätte er Nächte im Walde zugebracht, dabei in der Taſche,
wie der hieſige Polizeibeamte feſtſtellte, mehr als zwanzigtauſend
Mark in Scheinen und dabei hat der Mann anſcheinend gar kein
Bewußtſein ſeiner ſelbſt und antworte auf alle Fragen nichts als
die lallend geſprochenen Worte: „Jch bin Kurt Gugenheim, der
raſt Sohn des Kommerzienrats Gugenheim aus Lindenberg.“

ir haben an alle aus dem Kursbuch erfichtlichen Lindenbergs
telegraphiert

„Und ich ſuche gerade einen gewiſſen Kurt Gugenheim wie eine
Stecknadel.“

„Da haben wir alſo beide Glück gehabt.“
„Darf ich ihn ſehen
„Jch habe ihn in ein Einzelzimmer gebracht und ihm eine

Schweſter zur Nachtwache gegeben. Der Fall intereſſiert mich
als Arzt natürlich ungemein.

Der Arzt ſtand auf.
„Darf ich bitten
Sie durchſchritten einige Krankenzimmer, dann kamen ſie in

ein einzelnes Kabinett.
„Nun, Schweſter Anna?“
„Er liegt regungslos mit offenen Augen.“
Sie traten ein in einem Bett kag ein Mann von etwa

dreißig Jahren mit blondem Haar un bleichem Geſicht.
Schlüter ſetzte ſich neben das Bett.
„Guten Morgen!“
Der Kranke drehte ſich jetzt um

Augen an.
„Jch. bin Kurt Gugenheim aus Lindenberg.“

Schlüter nahm die Photographie die er bei ſich hatte er
Drielte den Kopf, dann ſuchte er weiter in ſeinen Akten und
holte ein anderes Bild hervor.

„Unglaublich!“

und ſah ihn mit leeren

Er trat in das Sprechzimmer.
„Polizeikommiſſar Dr. Schlüter aus Berlin, zurzeit mit der Ia

Jer Arzt trat neugierig näher. Schlüter ſtand auf und ſagte
ut: re

„Guten Morgen, Herr Amtsrichter Roland!“
Keine Miene in dem Geſicht des Mannes veränderte ſich.
„Jch bin Kurt Gugenheim aus Lindenberg.“
Schlüter faßte ſeine Hand.

Herr Amtsrichter, ſo ſeien Sie doch vernünftig!
Sie ja

„Jch bin Kurt Gugenheim aus Lindenberg
Es klang wie eine auswendig gelernte Phraſe.
Der Arzt ſah ihn fragend an.
„Eine ganz ſeltſame Sachel Jch ſuche zwei Männen, die beide

anſcheinend in eine große Unterſchlagungsſache verwickelt ſind.
Der eine iſt ein Kurt Gugenheim, der im Verdacht ſteht, eine
Million geſtohlen zu baben. der andere iſt der Amtsrichter Roland
aus Lindenberg, der verdächtig iſt. bei dieſer Strafſache mit
ſchuldig zu ſein und außerdem bei dem Kommerzienrat Gugen-
heim einen noch größeren Betrag aus dem Geldſchrank geſtohlen
zu haben. Es iſt aber dringend anzunehmen. daß die deiden ein
ander nicht kennen und daß Roland mit Kurt Gugenheim nie in
Berührung gekommen iſt. Jetzt finde ich den einen er nennt
ſich Kurt Gugenheim und iſt unzweifelhaft Amtsrichter Rolandl

Sehen Sie ſelbſt!“
Er zeigte dem Arzt das Bild.
„Allerdings ſehr wahrſcheinlich
Die beiden Herren prüften noch einmal, während der Kranke

Jch ken

unaufhörlich ſeinen Spruch herſagte:
„Jch bin Kurt Gugenheim aus Lindenberg.“
„Und wo haben Sie ihn gefunden
„Jm Hersbrucker Stadtwald.“
„Sehr wunderbar ich bin acht Stunden mit dem Auto ge

fahren zu Fuß kann der Man unmöglich
„Ausgeſchloſſen er wurde übrigens, wie ich nachträglich er

fuhr, ſchon vor vier Tagen hier in der Nähe geſehen Land
leute, die ihn für einen Spaziergänger bielten.“

„Auch daß er mit der Eiſenbahn gefahren. iſt unwahrſcheinlich.
Nicht nur, daß dieſe beobachtet wurde und daß auf jeder Station
im ganzen Lande der Steckbrief von beiden ausgehängt war

„Er müßte doch aufgefallen ſein
„Was hatte er denn bei ſich? Jrgendwelche Papiere
„Nichts. Nicht einmal eine Fahrkarte. Nur den großen Geld

betrag es jſt ein Wunder, daß ihm dieſer nicht geſtohlen wurd
und einen Schlüſſel.“

Fortſetzung folgt.
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Alten die gedachte Gabe ent mit der Be

olle ſich z artei unt laſſen, der ihre
e und er) angehören, nämlich der SPdD. Dieſe Un

r werden unter Leitung eines chriſtlichen ar doch von der Lehre des Chriſtus etwas verſtehen muß, in die
Welt lanciert. Wir ſind der Auffaſſung, in einer fortſchrittlich
gleircten Gemeinde beſteht keine Notwendigkeit, den Alten der

emeinde die Bruſamen von des Reichen Tiſche aufleſen zu laſſen.
Laufende Unterſtzitzungen in Geſtalt von Rentenzulagen für So
zial- und Kleinrentner und deren Gleichgeſtellte ſind den Alten
viel dienlicher. Wie wir wiſſen, geht die Gemeinde in dieſer
Richtung vor. die Arbeiterſchaft inſonderheit die ſozialiſtiſch.
orientierten Arbeiter und Arbeiterfrauen, zeigt dieſes Vorkomm
nis, wiſ wenig auf das Geflöte der „Vaterländiſchen“ Frauen zu
geben t.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 21. Dezember 1925.

Unter dem Rechtsblock.
„Laßt alle Hoffnung draußen!“

Die am Donnerstag ſtattgefundene Sitzung der Eisleber
Stadtverordneten brachte den erneuten Beweis für die rückſchritt-
liche Einſtellung des Rechtsblocks auf ſozialpolitiſchem Gebiet.
Wohnungsnot, Entlohnung der ſtädtiſchen Arbeiter, Angeſtellten
und Beamten ſewie Linderung der Nöte der Erwerbsloſen,
Klein-, Sozial- und Kriegsrentner erhalten von Seite des
Nationalen Bürgerrings kaum die notwendigſte Beachtung, wäh-
rend beiſpielsweiſe die Frage, ob Eisleben den Beinahmen Luther-
ſtadt führen ſoll oder nicht, mehr Beachtung findet. Nun ſind ja
weder Herr Mehliß, noch Herr Mentzzel, noch Herr Renſch
und andere a jener Fraktion an der Bekämpfung der Woh
nungsnot intereſſiert. Kommunalvpolitiker, die große Fenſter-
reden halten, deren Jnhalt nur darauf eingeſtellt iſt, immer und
immer wieder in einer Stadt wie Eisleben mit ihren ſo ſchweren
Aufgaben in ſoziulpolitiſcher Hinſicht von Steuerermäßigung zu
reden, denen kann mit einer durchgreifenden Hilfe in der ſo
ſchlimmen Wohnungsnot nicht ernſt ſein. Der Eisleber Rechts
block iſt ſich natürlich darüber ebenfalls im klaren, daß auch in
Eisleben die Wohnungsnot nur durch Wohnungsneuhau
bekämpft werden kann. Der Bericht des Dezernenten des Woh
nungsamtes, Stadtrats Genoſſen Winkler, auf den wir noch
näher zurückkommen, bot einen erſchütternden Einblick
in die in der Lutherſtadt herrſchende Wohnungsnot. Vom Natio
nalen Bürgerring dankte man höflich für den ausführlichen Ve-
richt und wollte ſchon zum nächſten Tagesordnungspunkt über-
gehen, als Genoſſe Strauß den Antrag ſtellte, es nicht bei dem
Anhören des Berichts und einigen bedauernden Worten zu laſſen,
ſondern den Magiſtrat zu erſuchen, mit aller Schnelligkeit und
Energie ein Wohnungsbäauprogramm auszuarbeiten und zum Be
ſchluß vorzulegen. Dem Antrage wurde ſtattgegeben.

Die Notſtandsbeihilfen an Arbeiter, Angeſtellte und
Beamte verfielen natürlich infolge der von der Mansfeld A.G.
befruchteten Stellungnahme des Rechtsblocks der Ablehnung.
Man erklärte diesmal ganz trocken, daß andere Arbeiter, bei
ſpielsweiſe die von der MansfeldA.-G ebenfalls keine Weih
nachtsbeihilfen erhalten. Jn Dingen, die den Herrſchaften in den
Kram paſſen, hat auf einmal die Regierung, die ſonſt ſowohl bei
Herrn Mehliß und Herrn Mentzel unten durch iſt, eine ſchwere
Nummer. Flugs werden dann in heuchleriſcher Weiſe die Ver
ordnungen der Regierung als Leitmotiv des Handelns angeſehen.
Alles gute Zureden war erfolglos

Die geplante Notſtands aktion für Erwerbsloſe, Klein
Sozial und Kriegsrenter, zu der ein Antrag der Sozialdemo-

un
nder der

burg An z v ein ſolcher der Erwerbsloſen,
ialwü er fand beimRe keine n t e die Tür des

n r r V diror ndlichen ſinnreichen Spr e en Spruch auSe J e ſehen: „Jhr, die Jhr hier ehniretet (und ſolche die

ſogiale Not lindernde Anträge einbringt), laßt alle Se
nung draußen Der Gedanke der Menſchlich-keit, oder gar das Wort „und dem Menſchen einen Wohl-
gefallen!“, überhaupt das Mitgefühl für von Arbeitsloſigkeit
wirtſchaftlich Verwundeten hat bei der Mehrheit dieſes

arlaments keine Stätte Worte, nichts als belangloſe
orte gibt es hier, ten praktiſche Taten. Nicht einmal die im

rigen Jahr bewilligte Weihnachtsgabe fand diesmal Gegen-
ebe.

n längeren Ausführungen begründete Genoſſe Strauß
unſeren Antrag, den man übrigens, ſoweit der Ruf nach der
n rung dringen ſollte, einfach mit Hilfe der vorſintflutlichen ſcha sordunng abwürgte. Dieſe Leiſtung vollbrachte
Herr Mentzel. Mit I2 gegen 11 Stimmen verfiel unſer Antrag
der Ablehnung. Der der Erwerbsloſen natürlich erſt recht. Die
erung der Anträge erweckte bei den anweſenden Tribünen-
beſuchern einen Sturm der Entrüſtung, der ſich in draſtiſchen
Worten gegen den Rechtsblock richtete und zur Räumung des Zu-
re führte. Die alarmierte Schutzpolizei fand bei ihrem

intreffen ſchon leere Plätze. Damit war den wirtſchaftlich Be
drängten das Weihnachtsfeſt verſalzen.

Der vom Rechtsblock angekündigte Bericht über das Ergeb-
nis der Unterſuchung der Finanzlage der Stadt
konnte wegen Erkrankung des Stadtverordneten Cario, des
deutſchnationalen Finanzpolitikers, nicht gegeben werden. Nächſte
Sitzung. Der angebliche „Geldüberfluß“ im Stadtſäckel hatte
einen Rattenkönig von Wünſchen für Steueraufhebungen ge-
boren. Der Vorſteher fühlte ſich veranlaßt, in den Wein dieſer
Hoffnungen mehrere Kannen Waſſer zu gießen. Man trage der-
artige Wünſche ruhig zu Grabe und betrachte ſich als Opfer der
vom Rechtsblock getäuſchten Hoffnungen.

Zum Abſchluß noch ein Jntermezzo. Bei der Erörterung über
die Bezeichnung Lutherſtadt ſtellte der Kommuniſt Müller
deſſen „hochpolitiſche“ Reden dem Anſehen der Arbeiterſchaft wohl
kaum dienen dürften und faſt jedesmal Bauchgrimmen ver-
urſache, den Antrag, ſtatt Lutherſtadt, welcher Benennung die
Sozialdemokraten lediglich aus verkehrstechniſchen
Gründen zuſtimmten, den Namen Leninſtadt zu wählen, was
vom Rechtsblock den ironiſchen Ruf nach der Hölzſtadt“
auslöſte. Damit hatte die ſonſt ernſte und für die wirtſchaftlich
Bedrängten enttäuſchende Sitzung auch eine andere Seite.

e

Am Sonnabendabend veranſtalteten die Erwerbsloſen eine
Demonſtrationsverſammlung gegen die Beſchlüſſe der Stadtver-
ordnetenverſammlung. Unter dem Verſammlungsaufruf befindet
ſich auch der Name der SPD. Dieſe Unterſchrift iſt ohne Ge-
nehmigung erfolgt. Auch die vom Gewerkſchaftskartell. Bei aller
Shmpathie für die Opfer der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung
ſind ſolche Manipulationen jedoch als Fälſchung zu bezeich-
nen. Dem Erwerbsloſenrat empfehlen wir zunächſt, eine Taktik
einzuſchlagen, die auch zum Erfolg führt, ſonſt ſoll er gegebenen-
falls lieber ſeine Ohnmacht in der richtigen und taktiſch klugen
Bebandlung der Dinge einſehen. Die SPD. iſt gewohnt, die Ver-
hältniſſe mit einigermaßen Ausſicht auf Erfolg zu meiſtern
Wenn auf der anderen Seite rückſtändige Einſtellung ſich nicht be-
lehren läßt, wenn kein menſchliches Empfinden bei denen, die ſich
Chriſten nennen, vorhanden iſt, ſo iſt das nicht unſere Schuld

Opfer des 8 218. Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde

4 veie 3 Kſum Zu wan und 8 Jahren Ehrverluſt bei ſo

t t Betrügereien verübte hier ein n
a eGauner, der 3 Jnſpektor einer Wach und u aft

ausgab und mit einer ganzen Reihe von Hauseigentümern BVer-
träge auf Be ng ihrer Grundſtücke i g Nachdem er
dann Vorſchüſſe in Höhe von 6 bis 20 Mk. hatte, ver
weg der uner auf Nimmerwiederſehen. Der Schwindler
onnte inzwiſ feſtgenommen werden. Er hatte auch ander

wärts große indeleien
Alterode. Selbſtmord vor der Jn derScheune der elterlichen Wohnung erſchoß ſich ein 24jähriger junger

Mann mit einem Jnfanteriegewehr. Die Leiche des Toten bot ein
grauſiges Bild. Das todbringende Geſchoß war durch die Schläfe
egangen und hatte die Schädeldecke vollſtändig eemterPer ſchoſſene wollte ſich Weihnachten verheivaten. Ue die

Motive zu der unglückſeligen Tat iſt bisher noch nichts bekannt
geworden.

Hettſtedt. Feſtnahme einer V Die 27 Jahre
alte Margarethe Kröſel geb. Schade aus Kloſtermansfeld wurde
wegen verſchiedener Betrügereien, die ſie bei hieſigen Geſchäfts
leuten verübt hatte, feſtgenommen.

MNerfeburg-Querfurt.
Nerſeburg, den 21. Dezember 1935.

Steuerkarten 1926. Die weitere Ausſtellung und Berichtigung
der Steuerkarten 1926 für die im Stadtbezirk Merſeburg wohnenden
Arbeitnehmer wird von jetzt an vom Finanzamt Merſeburg vor
genommmen.

Vom Oberverſicherungsamt. ginge Dr. Lorenz und
Medizinalaſſeſſor Dr. Winter ſind für die Zeit vom 1. Januar
1926 bis 31. Dezember 16929 als ärztliche verſtändige beim
Oberverſicherungsamt Merſeburg gewählt worden.

Die Barbiergeſchäfte ſind am 3. Feiertag von 8 bis 11 Uhr
vormittags geöffnet.

Neuröſſen. Japaniſcher Beſuch der Leunawerke.
Vor einigen Tagen weilten hier Japaner zwecks Beſichti
ung der Leunawerke. Ein Zeichen dafür, welchen Weltruf die
Leunawerke beſitzen.

Lützen. Die Stadtverordneten bewilligten für die Erwerbs
loſen und Sozial und Kleinrentner (120) zunächſt 8000 Mk.,
ferner wurde beſchloſſen, für die Kinder der Kurzarbeiter und Er
werbsloſen warmes Frühſtück abzugeben.

Roßbach. Meidet ihn Ein arbeitsloſer Arbeiter ſprach in
höflichem Tone beim Bäckermeiſter Kretzſchmer vor, Ach, welche
Schimpfworte mußte der Arme hören Zu viel Steuern, alles
teuer, kein Geſchäft! Armer Väckermeiſter, mit welchen Pro
zenten Gewinn arbeiteſt du? Bringen dir nicht auch Arbeiter
Geld? Dein Dank an dieſen Arbeitsloſen war ſehr ſchön.
Vielleicht hat er's in der Kirche gelernt? Merkt's Euch Ar
beiter, ſchwargweißrote Meiſter haben nichts für die Arbeiter
klaſſe übrig!

Wetter Voranſage
Dienstag Ziemlich trüb, gelinde, Niederſchläge.

kälter und zeitweie aufheiternd.
Mittwoch Etwas kälter, abwechſelnd heiter und wolkig, rauher

Wind, zeitweiſe Schnee.

Nachher etwas

kraten in demſelben Wortlaut wie diejenigen in Halle und Merſe-
gegen die Oberhebamme Jda Reinboth zu Eisleben wegen Ver-
brechens gegen das keimende Leben verhandelt. Die Angeklagte
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Neuerdings auch in 5.PfundDoſen! 8466 haben

Vertretung all e, Neue Promenade 3. Telephon 3659

TüchtigeOeftentliche Ausschreihung.
Die Ausführung der Erd und Mau er-

arbeiten (einſchl M aſſivoecken und Eiſen
beton) ſowie die Lieferung der Bauſtoffe
(Sand, Kies. Kalk Zement, Verblend u.
Hintermauerungsſteine zum Neubau eines
Schnellfiltergebäudes auf dem S ump-werk I in Beeſen ſoll im Wege der öffent-
lichen Ausſchreibung vergeen werden.

Heizungsmonteure

ältere, durchaus ſelbſtändige,
ſofort geſucht 8812

genhagenstt.ſ2.

Verdingungsanſchläge werden, ſolange
der Vorrat reicht. koſtenlos in unſerem
Baubüro, Unterplan 12, abgegeben

Di Zeichnungen, die allgemeinen un
die Bed naungen liegen daſelbſt
u Einſichtnahme ausAngebote mit eniſprechender Aufſchrift

ſind bis zum 7. Januar. vorm. 11 Uhr bei
der unterzeichneten Verwaltung einzureich n. Zuſchlagsfriſt 4 chen. Die
Auswahl unter den BVietern bleibt vor

behalten 887Die Verwaltun
der ſtädt. Gas- und Waſſerwerke.

Zur Antertigung aller
Herren- Garderobe

emptienlt sich 75356
Otto Muller, Schueiermehte

Albrechtstraße 46 II., Telephon 3446.
Reparatur- und elektr. Bügelwerkstätte

Salamander-
Schuhhaus

Gegründet 1877

Gute u. preiswerte

Qualitäten z
c

August Menze
Schuhmachermeiſter

Bitterfeld, Walter-RathenauStraße 63

W ElüBERRASCHUNG

Wir hatten Gelegenheit, eine grosse Menge

TEPPICHE
mit Schönheitsfehlern, die ohne nachteilige Wirkung
auf die Haſtbarkeit sind, zu erwerben.

WEITUNTER PREIS

A. Huth Co.
A.-G., HAILILEF, GROSSE STEINSTR., MARKTPLAT

AGHTS-

Verkauf
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Gold und öſver-
waren, Trauringe

Oskar Graimbkoe
Inh. Alfred Koch

Goldſchmied 8390
Landwehrſtraße 7.

Werkſtatt ſür Repa-
raturen u. Neuarbeit.

4 Angestellte
Arbeiter
Beamte
Hand werker

30 inserieren Sie im
9volksbiott“

JStern wolle
85 P.

Lipper
Aagdeburge- Str. 25

am Walhalla 8391

Werdt nene lever!
J

J

PFAFF-Nähmasot nen

Von all den vielen Geschenken
Die das Christkind mir gebracht
Hat keines mir solche Freude
Als die PFAFF-Maschine gemacht.

Hervorragendstes deutsches Erzeugnis!

NählampePfaſf- Eſektroißotor
Einfädler

Der Wirtschaftslage angepasste
bequemste Zahlungsweise.

Plan Rhmaschinen Hals

belststraße 15 Halle a. 9. m 8379

rn Wd J rde e rT W8 v r
mit pr gohräh Gong-

Stöcke Pfeifen
od. leipzigerstt45

schlag. Auswahl 100
Stück, mit Garantie
H. Schindler
Kleine Ulrichstr. 35

mere
V

Schirme

Reparaturen0 r nschnellstens

Stehleitern
Malerleitern

kaufen Sie ungemein
S luvillig bei

e S z e50. ar gargubisuwsaneegabe,

88 Seiten stark. Reich illustriert. VielseitigerWergrizoher Inhalt edler volkstümlicher Art

Beste Druckausstattung. Gratisbeigaben:
ein Wandkalender und ein künstlerisches
Offsetbild in sechs Farben nach einem Aqua-
rell von Franz Beck. Preis 80 Pfennig

Zu haben

Volksblatt- Buchhandlung
Aale a. s., Gr. Urichstrabe 27

Bitter eiger V hanungBei Berg e zum t e eete der
Kalender 70 Pfkennig.

Otto parmana,
neben Walhalla

Fahrräder

Motorräder
verkaufen Sie ſchnell

durch eine kleine
Anzeige im

Volks Blatt

billig bei

Lipper
NMagdeb. Str. 25

8269
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Poritz Kade Nachfolger
Fabrik feiner Taſelliköre Weingrosshandlung
üegrägdet (e4t, Charlottenſtraße 11, Gegröndet 1641

emptehlen ihre

Likör-Spezialitäten
sowie

i. Rum. Arrak. Punsch-Essenzen

8811

Heln Prinzip ist: Gute Ware billig zu verkaufen, dafür hin ich bekannt.

h pielmaren
sollen Vorreat reicht?

Fin sinnreiches wemnnagits gegenist in Sparhüan
Der Besit; eines Sparbuches mahnt sfändig und ein-
dringlich, weiſer zu sparen und dadurch für Schicksals-

ſälle des Lebens vorzusorgen.
Haushälferische Wirfschaſten und beharrliches Sporen
führen zum Wohlstoend und stärken das Selbsfbewußlsein.

Deshalb denke jeder an das Sparen und zichere
damit die Zukunft seiner Familie.

Sparkasse der Stadt Halle
Ralhaussiroße 5, Große Brunnenstraße 30
und Landwehrstraße 25 (am Riebeckplalz)

bieſef für Reichsmarkeinlagen eine angemessene
Verzinsung.

Für kleinsle Rücklagen werden Heimsparbüchsen
kostenlos ausgegeben.

Amtliche Vermittlungsstelle tür Versicherungsanträge
be der Provinziu-Lehbensversicherungs- Anstalt Sachsen.

Entgegennahme
von Versſicherungsanfrägen. Auskunftserteilung.
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Hewerftschaftliches.
Der Schlichter gefunden.

Aller Augen ſehen auf ihn.
Der Reichsarbeitsminiſter hat inzwiſchen als Schlichter in dem

kohnſtreit bei der Eiſenbahn den Staatsſekretär a. D. Rüdlin er
nannt. Die Verhandlungen ſelbſt dürften am 29. Dezember ſtatt

Berlängerung des Rahmentarifs für
Angeſtellte.

dem Tarifſtreit der Angeſtelltenverbände hat das vom
Arbeitsminiſter berufene Schiedsgericht am Sonnabend einen
Schiedsſpruch gefällt, der vorſieht, daß der Rahmentarifvertrag

mit verſchiedenen Verbeſſerungen bis zum 31. März 1927 verlängert
wird. Die Bezüge der Verſicherungsangeſtellten ſollen mit Wir
kung vom 1. Januar 1926 allgemein um 4 Prozent erhöht werden.

Die Bank der Arbeiter und Angeſtellten.
Erhöhung des Betriebskapitals auf 4 Millionen.

In der außerordentlichen Generalverſammlung der Bank der
Arbeiter, Angeſtellten und Beamten, A.-G., Berlin, die am

November unter der Leitung des Vorſitzenden des Allgemeinen
Deutſchen Gewerkſchaftsbundes, Genoſſen Theodor Leipart,
ſtattfand, wurde der Beſchluß gefaßt, das Kapital von 750 000 Mk.

f 4000 000 Mk. zu erhöhen. Der weitaus größte Teil des
förderlichen Neukapitals war bereits ſeitens der bisherigen

Aktionäre ſowie der Konzentration A.-G., Berlin, und des Haupt-
verbandes deutſcher Krankenkaſſen e. V., Charlottenburg, vor
Beginn der Sitzung gezeichnet. Eine Reihe von Verbänden hatte
ſich ihre endgültige Stellungnahme vorbehalten, ſo daß es wohl
keinem Zweifel unterliegt, daß die volle Summe in Kürze über
nommen ſein wird.

Aus dem Bericht der Verwaltung iſt erfreulicherweiſe feſt-
zuſtellen. daß dieſes Bankinſtitut im Jahre 1925 eine ſehr
erfreuliche Entwicklung genommen hat. Gegenüber dem Ende
des Vorjahres iſt faſt eine Verdreifachung der Ein-lagen zu verzeichnen. Der Geſchäftsumfang als ſolcher hat
außerordentlich zugenommen, und auch die Gewinne der Bank
ſind, ſoweit man heute bereits darüber urteilen kann, als durch-
aus zufriedenſtellend zu bezeichnen.

Mit lebhafter Genugtuung nahm die Verſammlung davon
Kenntnis, daß die in Hamburg Anfang September 1925 ein-
gerichtete Filiale ſich den gehegten Erwartungen entſprechend
bisher entwickelt hat und auch nach dem Stand ihrer Devpoſiten
uſw. für die Zukunft Erfolg verſpricht.

Die Verwaltung ſprach ihren ganz beſonderen Dank den Orts-
chüſſen des ADGVB. in München, Frankfurt a M. und

Liegnitz aus für die verſtändnisvolle Mitarbeit an dem Ausbau
der Bank, die ſie durch Einrichtung eines örtlichen Zahl-
verkehrs übernommen haben. Sie wies darauf hin, daß
gerade ſolche Mitarbeit die günſtige Entwicklung zu fördern
beſonders geeignet ſei.

Der neu aufgenommene Sparverkehr iſt noch in der Ent-
wicklung begriffen, indes ſcheint ſich auch hier bereits bei der
Mehrz der Hrtsausſchüſſe ſowie der Ortsverwaltungen
die Geneigtheit zur tatkräftigen Unterſtützung der Bank zu zeigen,
vie mit k ſeitens der Verwaltung anerkannt wurde.
Jm Anſchluß an die durch die Kapitalserhöhung notwendigen

herhandlungen und Beſchlüſſe berichtete Herr Meher auf einen
aus dex Mitte der Verſammlung geäußerten Wunſch über die
kindrüffe, die er gelegentlich ſeiner Reiſe nach Amerika mit der

Wewerfſchaftsdelegation gewonnen hat. Als ſtärkſter Eindruck
t ſich danach feſtſtellen, daß zwar die Amerikaner in techniſcher

und organiſgtoriſcher Hinſicht hier und da überlegen ſind, daß
aber, alles in allem, die Bank der Arbeiter, Angeſtellten und
Beamten, A.G. Berlin, ihren amerikaniſchen Schweſterinſtituten
durchaus ebenbürtig iſt.
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Die Bedeutung des Rundöfunks für die Arbeiter
Kulturbewegung.

Große Erwartungen knüpft die werktätige Bevölkerung in
dieſer Zeit größten Elends an die drahtloſe Bändigung des elek-
triſchen Funkens Obwohl dieſe Erwartungen noch nicht in vollem
Umfange erfüllt werden können, iſt ſchon heute Großes für die
Arbeiterklaſſe mit dem Rundfunk erreicht. Wie oft hat mancher
Angehörige der Arbeiterklaſſe, der ſich mühſam um geiſtige Kul-
turwerte bemühte, gewünſcht, dieſelben der breiten Bevölkerung
erſchließen zu können. Die Bildungsbewegung der modernen Ar
ber rorganiſationen brachte zwar einen großen Teil der Arbeiter-
klaſſe den Kulturgütern näher. Tatſache bleibt aber, daß nicht
einmal ſämtlichen Mitgliedern dieſer Organiſationen dieſe Güter
nutzbar gemacht wurden, daß außerdem noch ein großes Heer der
Jndifferenz dieſen Dingen vollkommen intereſſelos gegenüberſteht.
Die Urſachen dieſes Abſeitsſtehens ſind verſchiedener Natur. Aus-
ſchlaggebend iſt die wirtſchaftliche Notlage der Arbeiterſchaft.

Wenn aber der Kampf der Arbeiterklaſſe von Erfolg ſein ſoll,
dann müſſen auch dieſe großen Maſſen unſeren Jdeen näher-
gebracht werden. Die Frage, wie dieſes Problem zu löſen iſt,
beſchäftigt ſeit Jahrzehnten unſere beſten Köpfe. Einer rieſigen
Arbeitsleiſtung bedurfte es, um die jetzt hinter unſeren Jdealen
Stehenden zu gewinnen. Man denke dabei nur daran, daß
ungezählte Verſammlungen und viele Redner notwendig waren,
um zu Tauſenden ſprechen zu können. Jn Kampfzeiten wäre es
oft notwendig geweſen, daß unſere Führer zu allen Anhängern
der Idee hätten reden können. Manches Mißverſtändnis, manche
Verbitterung waren die Folgeerſcheinungen der Unmöglichkeit,
überall zu gleicher Zeit ſein zu können.

Heute gibt der Rundfunk die Möglichkeit, daß ein bedeutender
Kopf nicht nur Tauſenden, ſondern Hunderttauſenden, ja Mil-
lionen mit einem Male ſeine Gedanken entwickeln kann. Warum?
Weil heute die in elektriſche Energie umgewandelte Sprache niht
mehr des Drahtes bedarf, um weite Entfernungen zu überwinden.
Es genügt ein Sendeapparat, der dieſe Energien in die Luft ent
lädt. Sie leitet die Wellen über den ganzen Planeten, damit ſie
von beſonderen Empfangsapparaten aufgefangen und wiederum
zu Tönen geformt werden können, die dem menſchlichen Ohr ver
ſtändlich ſind.

Das Mittel iſt gegeben, an alle zu ſprechen. Dieſe Möglichkeit
allein bedeutet für die Arbeiterklaſſe einen gewaltigen Schritt nach
vorwärts. Jn Verbindung damit müſſen jene Kulturgüter dem
Werktätigen erſchloſſen werden, die ihn zu der Perſönlichkeit
machen, die die heutige Zeit braucht. Das iſt einmal die Orien-
tierung auf den verſchiedenſten Gebieten der Wirtſchaft, der
Staatspolitik, der Wiſſenſchaften, der Erziehung uſw. Dazu
kommen die Schöpfungen unſerer größten Geiſter der Muſik, der
Dichtung uſw., die mit dem Radio der arbeitenden Bevölkerung
übermittelt werden können. Vor allen Dingen denken wir an die
Kulturwerke, die die moderne Arbeiterbewegung ſelbſt hervor-
brachte, die aber großen Arbeiterkreiſen noch unbekannt ſind.

Die ſich ergebenden Perſpektiven müſſen von der Arbeiterſchaft
erkannt werden. Und das ſcheint leider noch nicht in dem Umfange
der Fall zu ſein, wie es notwendig iſt. Sehen wir uns im Rund

kweſen um, ſo finden wir, daß überall der Kampf um die
Sendemonopole tobt. Bis heute haben zum größten Teil Aktien-
e ten als kapitaliſtiſche Unternehmungen die Monopole in
er Hand. Jm Reichspoſtminiſterium iſt vom Verwaltungsrat

em Geſetzentwurf zugeſtimmt worden, der den Rundfunk im
elegraphengeſetz zugunſten dieſer Rundfunkgeſellſchaften regeln
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Meiningen.
Von Werner Schumann.

Als ich Meiningen das letztemal beſuchte, war es eine Stadt
in Weiß, eine Stadt ohne jeden Verkehrslärm, freundlich und iot,
ſelbſtgenügſam, ein mitteleuropäiſches Tetinje. Der Bahnhof
dumpf und eng. Der nächſte Weg in den Ort führt durch den
Engliſchen Garten, wo ein BechſteinBrunnen, den fromme Tiere
rer märchenhaft unterm Schnee ruht. Nun zweigen ſich die

fade: Man kann geradewegs. ins Theater, deſſen Lichter langſam
aufflammen, oder, am ehemals herzoglichen Palais vorbei, in
die abendliche Stadt. Da iſt man ſchon in der repräſentabelſten
Gegend, der Georgſtraße, die in verſchwenderiſchen Abſtänden
die paar öffentlichen und privaten Gebäude flankieren: Bank-
und Allianz-Etabliſſement, das Palais mit dem vorgebauten
Säulendach, eine Schule und das Theater. Was das Auge nun
noch zu buchen vermag, ſind holde Reize einer Kleinſtadt. Durch
die ſchmalen Straßen rinnt gemächlich der dünne Strom der
guten Bürger. Kein Auto. Keine Eleganz. Eine wohltuende
Ruhe, die man preiſt. Da iſt das Caféehaus Trautvetter, wo
einem erleſen Torte von hübſchen Kindern zugetragen wird, das
„Henneberger Haus“ der braven Mittelſtändler, wo ich oft über
nachtete, jedoch niemals geweckt wurde.

Jm Theater. Hier eigentlich reſidierte Georg II. Das war
noch ein Kerl: Groß, bärtig, wiſſend. Kein Freund des Kaiſers.
Jm Nebenberuf regierte er, hauptberuflich führte er Regie und
ſchleppte die armen Schauſpieler durch eine Mandel Proben.
Heiratete eine Schauſpielerin friſch von der Rampe weg. Wilhelm
grollte. Jedoch Herr Georg, er pfiff darauf. Es war ihm herz
lich ſchnuppe, daß der bombaſtiſche Hohenzoller den Beſuch in
Meiningen ſeiner Frau wegen verweigerte. Und wenn das, was
man ſich gern erzählt, richtig iſt, hat er's fertiggebracht, am
27. Januar das Flaggen zu unterlaſſen. Man muß zugeben,
daß es keine Kleinigkeit war. ſondern von gehöriger Courage
zeugt, wenn ein deutſcher Bundesfürſt dem eitlen Gottesgnaden-
pächter eine Huldigung verſagte, die Millionen Untertanen
ſubmiſſeſt erwieſen.
Jm alten (abgebrannten) Hoftheater war Georg, ein äſthetiſcher

und künſtleriſcher Menſch mit giebegabung, zu Hauſe. Er
züchtete einen zwar mit vielen „ängeln behafteten, aber einen
neuen, epochemachenden Darſtellungsſtil: Die „Meiningerei“
blühte. Es verſchwand der Virtuoſe auf den Brettern, die
Komparſerie, die damals (um 1880) nur dumme Geſichter
ſchneiden konnte, wurde gedrillt, eingeordnet, belebt. Der Auf-
wand an Dekoration, die „echt“ ſein mußte, war beiſpiellos. Dieſe
Schule nun, die auch Ludwig Chronegk beſtimmend beeinflußte

er lebt auch als Marmorbüſte im Kaſſenraum des Neubaues
weiter entließ Schauſpieler vom Range Amanda Lindners,
Arthur Krausnecks, Ludwig Barnays. Kainz' Genie flammte
hier zuerſt empor. Max Grube, den man ſpäter zum Geheimrat
machte, pflegte hier die Tradition. Der alte, ergraute Herr
wohnt jetzt in einer verſchwiegenen Villa unweit der hiſtoriſchen
Theaterſtätte und ſchreibt amüſante Bücher über das Komö-
diantendo ſein.

Wo ſtatt Paraden ſo gute Uebung war und weiterwirkte, das
muß man ſpüren. Auch im neuen, lichten Theater, deſſen Jnnen
architektonik ganz von der Zweckmäßigkeit beſtimmt zu ſein
ſcheint, weht etwas vom erhabenen Zug vergangener ſtolzer Tage.
Das Foyer iſt in ſeiner gediegenen Einfachheit das ſchönſte und
angenehmſte, das ich kenne. Auf der Bühne herrſcht olutes
Mittelmaß. In der Kaſſe der Dalles. Die Herren Jntendanten
mögen ſich tröſten. Wer etwas auf ſein Repertoir hält, dem ging

an immer ſchlecht, was auch Goethe entdeckte und danach
handelte.

Am andern Morgen hinaus ins Freie. Die ſchmale behende
Werra, umhütet von einem wundermilden weißen Park des
Schweigens, kracht leiſe in ihrem Eis und honette Leute beſehen
ſich die Winterpracht. Die Kühneren und Jungen erklettern
Schloß Landsberg hoch oben auf dem Berge, von dem man weit
ins ſtille meiningiſche Land blickt. O feierliche Berge im Schnee.
Man ſteht mitten im Winter, ſommerlich froh aber iſt das Herz.

Sonntagsfahrkfarten.
Die Einrichtung der Sonntagsrückfahrkarten und die Orte, nach

denen bei der hieſigen Fahrkartenausgabe ſolche Harten aus
gegeben werden, ſind in weiten Kreiſen immer noch wenig bekannt.
Derartige Karten werden an Sonntagen ausgegeben; ferner auch
am Neujahrstag, Karfreitag, Oſtermontag, Himmelfahrtstag,
Pfinoſtmontag, Fronleichnamstag, Peter-und-Pauls-Tag, Bußtag,
1. und 2. Weihnachtstag. Fahrtunterbrechung iſt auf der Hin- und
Rückfahrt je einmal geſtattet, auch kann die Rückreiſe von einer
Zwiſchenſtation angetreten werden. Die Hinfahrt kann bereits am
Tage vor einem Sonn oder Feiertag von 12 Uhr mittags an an
getreten werden. Die Sonntagsrückfahrkarten in der Richtung nach
Aſchersleben können bis auf weiteres widerruflich Sonnabends
bereits zu dem um 11.16 Uhr vormittags abgehenden Perſonenzuge

Teisen und Wandern.
S Monmtag. hen 21. Dezember

benutzt werden. Die Rückfahrt darf jedoch früheſtens am Sonn
oder Feiertage vormittags und muß auf der Zielſtation der Fahr
karte ſpäteſtens um 12 Uhr Mitternacht, von Unte sſtationen
ſpäteſtens mit dem Zuge angetreten werden, der die Zielſtation
um 12 Uhr Mitternacht verläßt. Die Rückreiſe iſt nach Mitter
nacht ohne Fahrtunterbrechung, bei Zugwechſel mit dem nächſten
anſchließenden Perſonenzug ückzulegen. Der Uebergang in eine
höhere Klaſſe iſt geſtattet. Bei Berechnung des Preiſes der Ueber

gelten die Sonntagsrückfahrkarten als gewöhnliche
ahrkarten. Sonntagsrückfahrkarten gelten nur für Perſonen-

züge. Der Uebergang in Eil oder Schnellzüge iſt ausgeſchloſſen.
Sonntagsfahrkarten von Halle aus gibt es nach: Bad Blanken-
burg (Thür.). Bad Blankenburg (Harz). Bad Harzburg, Bad
Köſen. Bad Sachſa, Bad Schmiedeberg, Bad Sulza, Ballenſtedt
Weſt, Berga-Kelbra, Benneckenſtein, Bergwitz, Burgkemnitz, Braun
loge, Kottbus, Dornburg, Düben, Elend, Frankenhauſen, Freyburg,
Friedrichroda, Gernrode, Goslar, Halberſtadt, Heldrungen, Herz
erg, Jlmenau. Jlſenburg, Jena, Lauchſtädt, Leipzig, Leißling,

Lübbenau, Luiſenthal (Thür.), Merſeburg, Naumburg, Nieder
ſachswerfen, Nordhauſen, Oberhof, Oker, Radis, Reinhardsbrunn,
Rottleben, Saalfeld, Sangerhauſen, Scharzfeld, Schierke, Schkeu
ditz, Stolberg, St. Andreasberg, Tambach, Thale, Wallwitz, Wei
mar, Wippra, Wörlitz. Die Preiſe für die Sonntagsrückfahr
karten betragen 34 der gewöhnlichen Tarifſätze.

Beſucht die Ferienheime im Winter!
Der Winterſport, ſpeziell das Skilaufen, findet von Jahr zu

Jahr in der arbeitenden Bevölkerung' immer mehr Anhänger.
Leider ſind es in dem Flachlande oft nur einzelne Tage im Jahre,
wo die Ausübung des Winterſports möglich iſt. So mancher
möchte da Wintertage auf dem Thüringer Walde, auf den Winter-
ſportplätzen verleben, wenn nur der Geldbeutel keine Rolle ſpielte.
Und doch iſt es heute großen Teilen der Arbeiterſchaft möglich,
Winterſport im herrlichen Thüringer Walde zu treiben. Die
Ferienheimgenoſſenſchaft Naturfreunde Thüringen in Jena hat
ein Netz von ſchönen Ferien- und Wanderheimen in den herrlichſtep
Gegenden des Thüringer Waldes und im Vogtlande geſchaffen
wo neben billiger Unterkunft und Beköſtigung auch Selbſtbeköſti
gung möglich iſt.

Als ſchönſtes Heim für den Winterſport iſt das Stuten-
haus am Adlersberg Thüringer Wald) bei Suhl in 800 Meter
Seehöhe zu betrachten. Jn 40 Zimmern und einer geräumigen
Jugendherberge finden gegen 120 Perſonen bequem Unterkunft.
Das Gelände, ausgedehnte Wieſen, iſt dem von Oberhof eben
bürtig. Bahnſtation iſt Schmiedefeld oder Suhl; von erſterer
34. Stunde, von letzterer 28 Stunden dorthin. Das ganze Jahr
geöffnet. Anſchrift: Ferienheim Stutenhaus, Poſt Schmiedefeld,
Kreis Schleuſingen.

Finſterbacher Pirſchhaus, Wanderheim bei Tambach-
Dietharz; 750 Meter Seehöhe, herrliches Gelände; Rennſteig-
wanderungen. Nur Sonntags geöffnet. Anmeldungen an: Wil-
helm Rother, Erfurt, Alte-Fritz-Straße 15.

Jn Friedrichroda, nebſt Oberhof der größte Winterſport-
platz Thüringens, hat die Ferienheimgenoſſenſchaft ein großes
Heim erworben. Jn unmittelbarer Nähe der Rodel- und Bob-
bahn wird auch der Nichtſportler auf ſeine Rechnung kommen.
Prächtiges Winterſportgelände (Tanzbuche Jnſelberg Renn-
ſteig 800 900 Meter Seehöhe. Ganziährig geöffnet. Gegen
100 Betten. Anſchrift; en re NaturfreundeThüringen, Friedrichroda r Grund

Bei Saalfeld auf halber Höhe der Gartenkuppen iſt im Laufe
des Jahres ein neues Heim, das Steigerhaus, entſtanden.
Für Winterſport ideales Gelände: Arnsgereuth, Reichmannsdorf,
Hohe Eiche; 700 Meter Seehöhe. Schöne Unterkunft in 60 Betten.
Von Bahnſtation Saalfeld 34 Stunde. Nur Sonntags geöffnet.
Anſchrift: Artur Bauer, Saalfeld, Rainweg 14.

Das Siebshaus bei Hummelshain (Thür.) eignet ſich ſehr
ſchön zum Winteraufenthalt. Nicht unmittelbar, ſo doch in nächſter
Nähe, am Fuße der Leuchtenburg ufw., iſt ſchönes Winterſport-
gelände. Bahnſtation Kahle oder Neuſtadt a. Orla. Von erſterer
16 Stunde, von letzterer 2 Stunden entfernt. Nur Sonntags
geöffnet. Anmeldungen bei der Geſchäftsſtelle in Jena.

Jm Sächſiſchen Erzgebirge haben wir das Ferienheim
Muldenhaus in enkranz. Seehöhe 700 Meter. Das
Gelände der ganzen Umgebung iſt prächtig für den Winterſport.
Jn nächſter Nähe größte Spwungſchange Deutſchlands. Auersberg,Fichtelberg, Aſchberg, alles über 1000 Meter, nächſte Nachbarn.
Unterkunft für 80 Perſonen. Das ganze Jahr geöffnet. An
ſchrift: Ferienheim Muldenhaus in Rautenkrang (Vogtland).

Während der Weihnachtsfeiertage finden auf dem Stutenhaus,
Steigerhaus und Muldenhaus unentgeltliche Skikurſe ſtatt; die
ſporttreibende Bevölkerung iſt herzlich willkommen. Die ſonſt
nur Sonntags offenen Heime ſind von den Weihnachtsfeiertagen
bis Neujabr ſtändig geöffnet. Beſucht die Heime der Arbeiterſchaft
auch im Winterl Unterſtützt die herrliche Bewegung. Die Ge-

in Jena, Gewerkſchaftshaus, iſt zur weiteren Auskunft
gern bereit.

BDÖ„Ö„ „äbRfjJJ J n Tſoll. Außerdem liegen im Poſtminiſterium Verträge vor, die mit
den Rundfunkgeſellſchaften abgeſchloſſen werden ſollen.

Der Rundfunkbetrieb wird jetzt von den Beiträgen der Rund-
funkteilnehmer etwa 35 Proletarier unterhalten. Jeder
Funkhörer zahlt monatlich 2 Mk., im Jahre alſo 24 Mk. an die
Poſtkaſſe. Bei 1 Million Funkhörern ergibt ſich die Summe von
24 Millionen Mark; davon erhält die Poſt 40 Prozent, die Funk-
geſellſchaften. bekommen 60 Prozent (in Bezirken bis zu 100 000
Teilnehmern) das im Durchſchnitt 14 Millionen Mark für
die Geſellſchaften. ie Proletarier bringen davon 8 bis 9 Mil
lionen und 8 Millionen Mark für die Poſt, zuſammen etwa
16 Millionen im Jahre auf. Mit dieſem Gelde wird ein Nach
richtenmittel geſchaffen, das lediglich den Intereſſen der herrſchen
den Geſellſchaften dient. Genau ſo ſtehen natürlich die ſonſtigen
Programme der Sendegeſellſchaften unter dem Einfluß der bürger
lichen Jdeologie. Tag für Tag werden dieſe Programme von
großen Proletarierkreiſen gehört. Daß ſich damit eine Gefahr für
die geſamte Arbeiterbewegung erhebt, gegen die die kapitaliſtiſche
Preſſe ein Kinderſpielzeug bedeutet, iſt für jeden denkenden Ar
beiter leicht zu erkennen. Der Einfluß, den die privatkapitaliſti-
ſchen Sendemonopole auf die breiten Volksmaſſen auszuüben ver
mögen, iſt ungeheuer, wenn man bedenkt, daß die Radiotechnik ſo
weit vorgeſchritten iſt, daß ſelbſt dem Aermſten die Möglichkeit
gegeben iſt, wenigſtens ſelbſt einen Empfangsapparat bauen zu
können. Selbſt wenn die Anſchaffungskoſten vielleicht zu hoch ſind,
ſie rentieren ſich für jeden, denn der Apparat erſetzt manches, das
ſonſt laufend Ausgaben verurſacht, wie Theater, Konzerte, Vor
träge uſw.

Die Gefahr der Sendemonopole erkennen heißt, ſie ſo ſchnell
wie möglich abwehren. Die Abwehr kann aber auf Grund der
wirtſchaftlichen Ueberlegenheit der Gegenſeite nur durch den
ſammenſchluß der Arbeiterfunkhörer erfolgen. Eine ſtarke Or-
ganiſation, die Einfluß ausüben kann auf die Sendegeſellſchaften,
iſt aus den angeführten Gründen ein zwingendes Bedürfnis Es
ſoll dies nicht etwa einer von den vielen überflüſſigen Vereinen
und Vereinchen ſein. Unter Umſtänden muß aus dieſer Organi-
ſation eine Arbeiterfunkgeſellſchaft auf genoſſenſchaftlicher
Grundlage erſtehen, die in der Lage iſt, eigene ArbeiterFunk
ſender aus den Funkhörerbeiträgen zu bauen und zu unterhalten.

Damit ſind aber nicht die Aufgaben erſchöpft. Vor einiger Zeit
wurde bekannt, daß die American RadioAſſociation in Neuyork
den Vorſchlag zu einer Weltvereinigung ſämtlicher Rundfunk
vereinigungen gemacht hat. Da der Rundfunk beſonders geeignet
iſt, die ſprachlichen und politiſchen Grenzen zu verwiſchen, will
die Geſellſchaft mit den Weltſprachvereinen und Rundfunkver
bänden in Verbindung treten. Letztere ſollen in ſtändiger
Fühlungnahme eigene leiſtungsfähige Rundfunkſendeſtellen er
richten und betreiben. Man hofft auf dieſe Weiſe, dauernd
Beziehungen zwiſchen den verſchiedenen Völkern der Erde her-
ſtellen zu können. Es braucht wohl nicht beſonders betont zu
werden, daß die Arbeiterſchaft eine ſolche Tätigkeit gang beſonders
begrüßt und daß in erſter Linie ein ArbeiterRadio-Klub berufen
iſt, durch ſchöpferiſche Mitarbeit zur Völkerverſöhnung bei

ageführten Gründe erkennen, daß ſich die Arbeitere feſt 8 u Deutſchlands,e. V. Sitz Berlin, zuſammenſchließen muß, zum Wohle des ge
ſamten Proletariats.

RundfunkProgramm Lelpzlo.
Dienstag, den 22. Dezember.

is 4.45 und 5 bis 5.80 Uhr: Nachmi rt. 5.80 b6 in Leſeproben. 6.80 bis 7 Uhr Eiterento Rucfus. 7 bis
7.50 Uhr Rudolf Schütze: „Weihnachtsbräuche in Mitteldeutſch-
and. 7.30 bis s Uhr: Dr. A. Schirokauer: Das Märchen
8.15 uhr: Vorweihnachten. Anſchließend (etwa 9.80 Uhr): Preſſe
bericht und Sportfunkdienſt. Darauf: Tanzmuſik bis 11.80 Uhr.

Politik, Wirtſchaft und Feuilleton:
O. H. Schulz für Lokales und Kommunalvolitik:

Gottlieb Kaſparek; für Gewerkſchaftliches und
Provinz: Alfred Wielepp; für den Svortteil- Felix
Habicht: für den NAnzeigenteil Wilbeſm Hergig:
ſämtlich in Halle. Verlag Volfsblatt“ G. m. b. H.

Verantwortlich für

Druck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei, e. G. m. b. H.
Halle, Harz 42/44
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Rechte und Pflichten des Schiedsrichters
deim Fußbaulſpiel.

Ein alter Schiedsrichter der Arbeiterſportbewegung läßt uns
folgenden Artikel mit der Bitte im Veröffentlichung zugehen:

I.

Ein ganz Unparteiiſcher muß, wie bei allen Spielen, welche auf
dem grünen Raſſen ausgetragen werden, auch beim Fußballſpie
der Schiedsrichter ſein. Wenn zwei Parteien ſich im friedlichen
Fußballſpiel gegenüberſtehen, deſſen Grundregel gleiche Stärke,
vornehme Kampfart ſowie offener und ehrlicher Angriff iſt, dann
ſollte eigentlich die Ausübung des Schiedsrichteramtes ein leichtes
ſein. Aber auch unſere Fußballer ſind mit allen menſchlichen
Schwächen behaftet, ſo daß ſie zu ihrem Spiel einen Schiedsrichter
brauchen der ſie zur Befolgung der Spielregeln anhält.

Der Schiedsrichter tritt ſein Amt an, berufen und anerkannt
von beiden e e alle 22 Spieler haben das Vertrauen zu
ihm, daß er ſein Amt gänzlich unparteiiſch leitet und unterwerfen
ſich ſeinen Entſcheidungen bedingungslos. Und verächtlich iſt es,
wenn Sportgenoſſen dem Schiedsrichter, dem ſie durch freiwillige
Anerkennung ihr Vertrauen ſchenkten, in ſeinen vom beſten Willen
geleiteten Entſcheidungen nicht folgen. Eine Regelauslegung durch
den Schiedsrichter mag für den im Fußballgetümmel erhitzten
Spieler falſch erſcheinen und nach ſeiner Anſicht ſeine Partei be
nachteiligen, der Schiedsrichter allein iſt imſtande, richtig zu ent-
ſcheiden; nie kann ein Spieler eine Situation richtig beurteilen.
Der Spieler konzentriert ſeine Gedanken g auf den Ball und
auf die Ausnutzung der blitzſchnell wechſelnden Momente. Bei
der 37 Schnelligkeit des Spieles iſt es ihm ganz unmöglich,
jede Regel genau zu befolgen. Ohne ſeine Abſicht wird er man
mal verſtoßen, er wird oftmals gar nicht wiſſen, warum
der Schiedsrichter pfeift. Wenn nun der Schiedsrichter Freiſtoß
gegen ihn entſcheidet und er ſich über die Beweggründe klar zu
werden ſucht, lenkt er ſeine Gehirntätigkeit von dem Ziel, das er
von Anfang bis zu Ende des Spieles immer vor Augen haben
muß, ab und er kann den einzelnen Spielphaſen nicht mehr mit
der Schärfe folgen, die notwendig iſt, um auf die Abſichten ſeiner
Mitſpieler ſofort einzugehen und ſie zum Erfolge auszunutzen.

Wenn z. B. ein Spieler auf einen Zuruf aus dem Publikum
reagiert, bedeutet dies ſchon eine nachteilige Ablenkung für ihn,
die ſich auch nachteilig auf die ganze Mannſchaft übertragen kann.
Um wieviel mehr Schaden erleidet die Mannſchaft, wenn Zweifel
über die Entſcheidungen des Schiedsrichters mehrere Spieler
dauernd beſchäftigen und ihr Gehirn ſo in Anſpruch nehmen, daß
der Zuſammenhang der Mannſchaft, der ja ſeine Grundlage in
einem fortwährenden, regen, un ausgeſprochenen Gedankenaustauſch
aller Spieler hat, verloren gehen muß. Die Mannſchaft, welche
auf den Pfiff des Schiedsrichters ſofort ſteht und keinen Augen
blick durch unnötiges Nachgrübeln verliert, ſondern ganz gewohn-
bheitsgemäß den Gegner deckt, wird jede günſtige Gelegenheit zur
Erlangung eines Vorteiles ausnützen können. Geht der Zu-
ſammenhang im Gemeinſchaftskampf verloren, iſt auch das Spiel
verloren. Abgeſehen von dieſen vraktiſchen Erwägungen iſt es
eine Ehrenpflicht jedes einzelnen Fußballſpielers, dem ſelbſt-
a plten, von allen anerkannten Schiedsrichter unbedingt zu
folgen.
Auch Du, Sportgenoſſe, wirſt einmal die Fußballſtiefel aus-

ziehen müſſen. Das Jntereſſe am Fußballſport wirſt Du aber
noch viele Jahre beſitzen. Dann wirſt auch Du als ehemaliger
Aktiver als Schiedsrichter zu fungieren haben. Dann wünſchſt
Du, daß die 22 Spieler auch Dir die Achtung zollen, welche Deine
Bereitſchaft, nach wie vor Dein beſtes Können in den Dienſt der
Arbeiterſportſache zu ſtellen, verdient. Und es wird Dich im
Jnnerſten ſchmerzen, wenn ein junger Sportgenoſſe es plötzlich
wagt, Deine ehrlich gemeinten Entſcheidungen durch Worte und
Geſten anzuzweifeln. Ein ſchmerzendes Gefühl ſteigt in Dir auf,
Du zweifelſt einen Augenblick an Dir ſelbſt, doch in der felſen-
feſten Ueberzeugung, ehrlich, aufrichtig und nach beſtem Wiſſen
gehandelt zu haben, packt Dich eine große Traurigkeit, nun, da
Du auch als ausgedienter Fußballer der Arbeiterſportbewegung
Dein Beſtes noch geben willſt, verkannt zu werden. Da ertönt
mach häßliches Wort eines vernarrten Vereinsfanatikers an Dein
Ohr, und Du wirſt Dir ſagen: „Undank iſt der Welt Lohn!“
Jhr jungen Sportgenoſſen, denkt daran, daß auch Jhr einſtmals
berufen ſeid, den ſchwierigen Poſten des Schiedsrichters als Ehren-
voſten zu bekleiden! Achte den Sportgenoſſen, der in ſelbſtloſeſter
Weiſe ſeine Kräfte in den Dienſt der Arbeiterſportbewegung ſtellt,
der nur eins will, jedem ſein Recht zu geben. Zweifle nicht an
ſeiner Ehrlichkeit, ſei ſtill und nimm ſeine Entſcheidungen ruhig
entgegen. Zeige durch Dein Benehmen, daß Du ſchon als junger
Arbeiterſportler Deine Mannesaufgabe richtig erkannt haſt!

II.

Der Schiedsrichter muß viele gute Eigenſchaften mitbringen,
um ſein ſchweres Amt ausfüllen zu können. Sein Auftreten ſei
ruhig, ſicher und würdig, ſeine Bewegungen ſchnell. Bei Regel-
verſtößen darf er dem Schuldigen nicht grobe Verwarnungen laut
zurufen, einige beſtimmte Worte mit herzlichem Unterton werden
viel mehr nützen, als ein hartes Anfahren. Dabei gibt er ſeine
Autorität keinesfalls aus der Hand. Droht das Spiel aber aus-
zuarten, dann iſt der Augenblick für ihn gekommen, feſt dazwiſchen-
zufahren, indem er dicht an den in Frage kommenden Spieler
herantritt, ihn ſcharf anblickt und ihn mit wenigen harten Worten
verwarnt. Viele Spieler haben die Gewohneit, bei jeder Kleinig
keit den Schiedsrichter im Vorbeilaufen anzuſprechen, doch auf
dieſen oder jenen Gegner zu achten uſw. Gi n
freundliche, beruhigende, zuſtimmende Erklärung, und ſchnell iſt
alles vergeſſen. Wird ein Freiſtoß reklamiert, den Du nicht geben

ch da ſie nur mit 9 Mann vielte

Gib ihnen jedesmal eine

T e e

9port umd Jpiel
Der Gport vom Sonntag.

kannſt, rufe laut: „Weiterſpielen!“, damit das Spiel keine Unter
brechung erfährt. Dieſer laute Zuruf elekriſiert die Spieler
und läßt ihnen keine Zeit zum Nachdenken. Jmmer muß der
Schiedsrichter in der Nähe des Balles ſein, dann erſt kann er
jeden x unterſcheiden. Ein guter Schiedsrichter wird nie
dauernd nur dem Ball folgen, er wird bei einem langen Flanken
lauf die Zeit, bis ein Gegner herangekommen ſein kann, berechnen
und dazu benutzen, etwaige Abſeitsſtellungen feſtzuſtellen. (Heute
rſt dem Schiedsrichter durch die neue Abſeitsregel ſein Am:
ſchon leichter gemacht worden.) Jeder hochgeſtoßene Ball gibt
ihm reichlich Zeit, die Stellung beider Mannſchaften genau zu
prüfen, er muß ſich nur bemühen, ſolche Gelegenheiten richtig
auszunutzen. ſoll ſich immer ſo ſtellen, daß er die Sonne im
Rücken hat. Auf ſandigen Plätzen, bei ſtarkem Seitenwind, muß
er ſtets auf der Windſeite laufen, damit der aufgewirbelte Staub
ihm nicht die Augen trübt. Eine gute Trillerpfeife mit ſchrillem
Ton dringt am beſten durch. Auf Zurufe der Zuſchauer darf er
nur im äußerſten Notfalle reagieren. Iſt ein Spieler verletzt,

er ſich ſofort um ihn bemühen und nicht teilnahmslos beiſeite
ehen. Das wären in großen Umriſſen die Pflichten des Schieds-

richters. Unſere beſtehenden Schiedsrichterverei:
für weitere Ausbildung der Schiedsrichter.

2. Kreis, 6. Bezirk: Mitteldeutſche Spielvereinigung.
Fußball-Reſultate vom 20. Dezember.

Sportlnuſt I-- Lettin J 1:1 (0:-1).
Am Sonntag trafen ſich obige Mannſchaften zu einem Freundſchafts-

ſpiel. Sportluſt hatte Anſtoß, konnte ſich aber nicht recht durchſetzen,
außerdem noch mit Erſatz. Kurz

vor Halbzeit gelang es Lettin, ein Tor zu treten. Nach Seitenwechſel
dasſelbe Spiel Sport!luſt läßt verſchiedene totſichere Sachen aus,
konnte aber in der 60. Minute durch den Mittelſtürmer den Ausgleich
herſtellen. Das Spiel war von Anfang bis Schluß ſehr fair. Der
Schiederichter war gut

Fichte I--Sportluſt I (Sandersleben) 5:1 (2: 1).
Bei mäßigem Schneetreiben wurde dieſes Spiel am 20. Dezember

auf dem Fichteſportplatz ausgetragen Lobenswert war die Spielweiſe
dieſer Gegner. Der einwandfreie Schiedsrichter brauchte nicht einen
einzigen Straſſtoß zu verhängen. Das Spiel verlief in flottem
Tempo und war ſtets intereſſant. Sandersleben ſpielte etwas hoch
und im Sturm zerfahren. doch war die Mannſchaft äußerſt ballſicher.
Fichte zeigte ein ſehr ſchönes Kombinationsſpiel, die kleinen Stürmer
übertrafen ſich ſelbſt. Die erzielten Erfolge waren für den S.-Tor
mann unhaltbar.

en ſorgen
P.
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Fichte I--Sportluſt II (Sandersleben) 1:1 (1:
Fichte-Jugend Sportluſt-Jugend (Sandersleben) 2:0.
Diemitz 1-- Wörmlitz l 3:2.
Diemitz II AS C. II 6 3.
Diemitz II1-- Viktoria II 6:8.
Diemitz-Jgd. Sportluſt-Jgd. II 1:3.
Bei Diemitz pielte die erſte Mannſchaft mit drei Mann, Diemitz II

mit zwei Mann und Diemitz I mit vier Mann Er'atz. Bei Diemitz
Jad. und Sportluſt-Jgd. müſſen die Spielleiter Sorge tragen, daßbeim Spielen mehr Rube herrſcht.

Viltoria II--Paſſendorf 1 5:4.
Minerva 1- ASC. l 4:3 (3:
Minerva II-- Teutonia II 1:1 (1: 1).
Kröllwitz l--Sportbrüder 1 4: II.
Wörmlitz-Jgd Diemitz-Jad. I. Diemitz nicht angetreten.
Ammendorf I- Giebichenſtein l 2: 1.
SvortluſtJgd. I--Viktoria-Jgd. O 1.
Sportluſt-Jgd. Diemitz-Jgd. I 3:1. Br.

2. Kreis, 6. Bezirk, 1. Gruppe: Handball.
Reſukaite vom 20. Dezember.

Sportler:
Fichte I-- Ammendorf l 0:0.
Minerva I--Löbnitz 1 3:1 (3:0,
Wörmlitz 1--Sportluſt I 2:3.

Sportlerinnen:
Minerva-Kröllwitz 0: 3.
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Sportluſt I-- Wörmlitz I 3:2 (2:20).
Auf dem Sportluſtplatz ſtanden ſich obige Mannſchaften im fälligen

Serienſpiel gegenüber. Sportluſt konnte nur mit 9 Mann antreten.
Wörmlitz war vollzählig. Mit dem Anwurf von Wörmlitz ſetzte
ſo'ort ein flottes Spiel ein. Wörmlitz drückte, konnte aber bei der
guten Hintermannſchaft von Sportluſt nichts erreichen. Sportluſt
hielt darauf das Spiel offen, zeigte gute Kombination und im Nu
konnte der Halbrechte Nr. 1 einſenden. Wörmlitz jedoch, nicht ent
mutigt, griff lebhaft an, kam aber nicht recht zur Geltung. Geplänkel
hüben wie drüben, bis ſich Sportluſt ſchön durchpielen und der
Halblinke Tor Nr. 2 werfen konnte. Jetzt machte ſich bei Wörmlitz
etwas Unruhe bemerkbar. Halbzeit. Nach dieſer ergriff Wörmlitz
mit Gewalt die Offenſive und konnte durch Mittelſtürmer und
Rechtsaußen zweimal erſolgreich ſem. Jetzt wachte Sportluſt wieder
auf, das Spiel ging nur noch auf Sieg hüben wie drüben und
Sportluſt konnte von der Ecke aus durch ſeinen Mittelſtürmer das
dritte und ſiegbringende Tor werfen. Bald darauf ertönte der
Schlußpfiff. Sportluſt gab trotz der fehlenden zwei Mann einen

e

guten Gegner ab. B.

Handball.
Giebichenſtein Sportlerinnen

gegen
Sporlluſt-Sportlerinnen 2 1
am 29. November auf dem

Sportluſtplaß.
Die SportluſtVerteidigerin ver
fehlt eine Flanke, die die Halb-
linke Giebichenſtein zum erſten

Tor einwirft.
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Phot. Thomas, Boelkestr. l.

Schweragthleutr.

Serienringkampf Germania-Felſenfeſt Achilles 19 9.
Am Mittwoch, dem 16. Dezember, fand zwiſchen den beiden zurſtärkſten Vereinen Achilles und Gerwanſe, elſen de e

Serienkampf im Ringen ſtatt, der folgende Ergebn hatte:
Jm Fliegengewicht rangen Rothe (Achilles) und Spatzier (G.F.) im
erſten Gang unentſchieden. Aus dem zweiten Gang ging Rothe
(Achilles) in 636 Minuten als Sieger hervor. Jm Bentamgewicht
mußte Berger (Achilles) im erſten Gang in 7,04 Miruten und im
zweiten Gang in 659 Minuten die Ueberlegenheit Hauſiks (G.F)
anerkennen. Meye (G.F.) hatte wenig Mühe, im Federgewicht Saal
(Achilles) in 1 Minute und 2,23 Minuten zu Boden zu legen. Jm
Leichtgewicht ſtanden ſich Ratzſch (Achilles) und Graf (G gegen
über. Jm erſten Gang ſiegte Ratzſch in 2,35 Minuten, dagegen ver
lief der zweite Gang unentſchieden. Jm Leichtmittelgewicht rangenSachſe (G.F.) und Smuraw'kt (Achilles) in beiden Gangen unent
ſchieden. Jm Schwermittelgewicht konnte Pfeiffer (G.F.) über
Nehring (Achilles) im erſten Gang in 5.54 Minuten ſiegen der
zweite Gang konnte wegen Verletzung eng nicht ausgetragen
werden. Jm Schwergewicht konnte Lehmann (G.F.) über Goldhahn
(Achilles) in 7,30 Minuten einen Sieg erringen, dagegen verlief der

Felſenfeſt 19 Punkt e, Achilles 9 Punkte. Das Kampfgericht
beſtand aus den Sportgenoſſen Roſt (Diemitz), Sommer (Atlas) und
Franke (Adler), die ihre Aufgabe zur Zufriedenheit löſten. Die
Kämpfe fanden vor zahlreichen Zuſchauern ſtatt. Es ſei ermahnt, in
Zukunft den Ordnern mehr Folge zu leiſten. Den ſchönſten Kampf
des Abends boten Ratzſch (Achilles) und Graf (G.-F.). Bei beiden
Ringern konnte man die große Ruhe und das kechniſche Können
bewundern. Gut hielt ſich auch Berger (Achilles) gegen den techn ch
ſehr guten Hauſik (G.-F.), konnte doch Hauſik nur ein einziges Mal
ſeinen gefährlichen Ueberſtürzer anbringen. Lehmann (G.F.) hat ſeit
ſeinem letzten Kampf im Volkspark (Konkurrenz von Achilles“) viel
trainiert und gelernt. Seinen Gegner Goldhahn (Achilles) hat man
ſchon viel beſſer geſehen. Sehr guten Kampf bot auch das Fliegen
gewicht. Jm Federgewicht war Saal (Achilles) kein Gegner für den
guten Meye (G.F.). Jm Leichtmittelgewicht ſtanden ſich zwei gleich
wertige Geaner gegenüber. Hatte Sachſe (G.t mehr Technik ſo
beſaß Smuraw'ki (Achilles) mehr Kraft, daher rangen beide unent
ſchieden. Alles in allem, Germania-Felſenfeſt rrat mit gut trainierter
Mannſchaft an und hatte dadurch ein größeres Plus für ſich. Bei
Achilles war man enttäuſcht nach dem bisher Gezeigten. Das Re
ſultat hätte nicht ſo hoch ausfallen dürfen. Hier hatte man den
Anſchein, daß die Mannſchaft von Achilkes zu wenig trainiert.
Germania-Felſenfeſt wird wohl nunmehr den Bezirksmeiſter machen.

e e Franz Pabſt.
Arbeiter-Keglerbund, Bezirk Halle.

Um Jrrtümer beim Ausſcheidungskegeln zu vermeiden, ſei mit
geteilt, daß für jeden einzelnen Kegler das Startgeld pro Tag eine
Mark, für drei Starttage mithin drei Man beträgt, nicht, wie wohl
einzelne Kegelbrüder angenommen haben, im ganzen eine Marl
Dies den Kegelbrüdern zur Nachricht.

Die Sportkommiſſion. J. A.: Hermann Lane.
Jch erſuche die Klubvorſtände um beſcdleunigte Abrechnung der

Bezirksbeiträge an unſeren Bezirkskaſſierer Kegelbruder Willi Schuſter,
er Schulberg 20. Da noch verſchiedene Klubs biw.

rtsgruppen für November noch nicht abgerechnet haben, bitte
dieſes ſofort nachzuholen. Der Bezirksvorſtand. J. A.: Otto Krei,

Arbeiter-Keglerbund, Ortsgruppe Halle.
Spiele am 1. Feiertag: Jugendklub Bahn frei (Halle)Jugendklub Erfurt nachmittags 54 Uhr. Die Jugend trifft s

nachmittags 1 Uhr am uptibahnhof. 2. Feiertag gemütliches
Beihammenſein ſämtlicher Kegelſchweſtern und Kegelbrüder im kleinen
Saal des „Volksparks“. Kegelklub Brüderlichkeit nimmt noch einige
Kegelbrüder im Klub auf. Intereſſenten melden ſich Dienstag abend
7 Uhr in der Voltspark-Kegelbahn.

Spiel vom 183 Dezember; Am Sonntag, dem 13. Dezembex,
fand im „Volkspark“ in Halle ein Freundſchaftsſpiel zwiſchen Schwarze
Eſſe rn und Vorwärts (Halle) ſtatt. Jeder Klub ſchob
1000 Kugeln. Die beſten Tageskegler von jedem Klub wurden gewertet,
Reſultat: Ennewitz 567,3 Punkte, Halle 660,5 Punkte.

h äeäeääe2reeteeeeet,

Jnternationaler Arbeiterſport.
Dem Stuttgarter Bezirk des Arbeiter-Athletenbundes

es gelungen, die repräſentative Mannſchaft der Schweiz
Stuttgart zu verpflichten. Der Termin des Kampfes iſt auf den

1926 feſtgeſetzt. Am 2. Weihnachtsfeiertag trägt der
Ballſpielklub 0o7 Saarbrücken ein Fußballſpiel re den
Bundesmeiſter von Elſaß-Lothringen, Fußballklub il
tigheim, in Burbach aus. Das belgi ſche Nationalkomitee
Fußball wird dem Deutſchen Arbeiter-Turn und Sportbund vor
ſchlagen, das Spiel Deutſchland Belgien zu Pfingſten 1926
(23. Mai) auszutragen, und iſt damit einverſtanden, zu einem
zweiten Spiel nach Deutſchland zu kommen.

Internationale Fußballſpiclke zu Weihnachten.

Es ſpielen an den Weihnachtsfeiertagen: Mouscrou (Belgien)
Perſan (Paris) in Mouscrou; „Friſch auf“ Köln Antwerpen-
Stadt und Provinz in Antwerpen; Gent (Belgien) Mannheim-
Speyer Karlsruhe in Deutſchland Freie Raſenſpieler Neunkirchen
(Saar) Pantin (Paris) in Neunkirchen; Freie Raſenſpieler
Neunkirchen Schiltigheim (Elſaß) in Neunkirchen; Metz Sab
len Kaiſerslautern in Kaiſerslautern; Metz Sablon Pir-
maſens in Pirmaſens (Pfalz); 07 Saarbrücken Schiltigheim
(Elſaß) in Burbach.

Winterſport im Arbeiter-Türn- und Sportbund.
Vom 1. bis 3. Januar werden in Schreiberhau im Rieſengebirge

Winterſportkurſe des 14. Kreiſes abgehalten. Am 6. und 7. Fe
bruar findet das Kreiswinterſportfeſt in Schreiberhau ſtatt. Es
umfaßt Skiſpringen und Langlauf ſowie Rodeln. jerk.

Bereinsmittelnlungen.
Athletikvereinigung „Germania-Felſenfeſt“, Halle. Allen Mit

gliedern hierdurch zur Kenntnis, daß am Dienstagabend um 8 Uhr
im Vereinslokal eine Beſprechung über unſre Weihnachtsveranſtaltung
ſtattfindet. Es iſt Pflicht eines jeden Mitgliedes, hieran teilzunehmen.
Die Uebungsſtunden fallen des Feſtes wegen aus. Miweg,

Freier Wafſeriportverein, e V Halle. Hapdbvall. ittw
den 23. Dezember: Mannſche ing für die erſte und zweite
Mannſchaft bei Grote, Ludwig Erſcheinen eines jeden e
iſt Pflicht. Unentſchuldigtes Jehlen zieht Nichtaufſtellung nach

Sportgeräte Sporthekleldun
liefert auf bequeme Ratenzahlungen a

Hat S.P c l 4 9 v J F einiger stra n

zweite Gang unentſchieden. Das Geſamtergebnis lautete: Germania-,
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